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Die Lage der polnifhen | 
Bevölkerung in Litauen. | 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny” verbf⸗ 
fentlicht einen intereſſanten, auf ſachliche Quellen geſtützten 
Artikel über die Lage der polniſchen Minderheit in Litauen. 
den wir nachſtehend in den weſentlichſten Abſchnitten wie⸗ 
dergeben: 


Kolitie Rede 


Beim Empfang der 


| Wie wir bereits berichtet haben, wurden die Mitglieder 
„Seit einer Reihe von Jahren, und befonders feit dem der B. B. W. R. Partei nach der Plenarſizung des Klubs 
Augenblick, da das Regierungsruder in Litauen in die dif- vom Min ſterpräſidenten zu einem Tee empfangen. Nachdem 
tatoriſchen Hände des Herrn Woldemaras überging, über⸗ einige Abgeordnete geſprochen hatten ergriff der Miniſter⸗ 
ſchüttete Kowno den Völkerbund mit einer unendlichen Li- präſident das Wort zu einer politiſchen Rede. 
tanei von Beſchwerden über die polniſche Habgier, die iw. Der Miniſterpräſident begann feine Rede mit der Be⸗ 
peral ſtiſchen Pläne der Warſchauer Regierung, über die an- merkung, daß die Regierung jetzt die dringende Notwendig- 
gebliche Unterdrückung ver litauiſchen Minderheit in Polen. keit habe, ſich nicht nur mit den Fragen des täglichen Le- 
Dieſer Aktion ſekundierte mit allen Kräften die litauiſche bens zu befaſſen, ſondern auch das Problem der entſpre⸗ 
Propaganda, eifrig unterſtützt von Moskau und Berlin. In chenden Organ ſierung des Staates auf ſich nehmen müſſe. 
Wirklichteit aber wollen wir nichts anderes als nur das Polen mußte fih von den Feſſeln befreien. Es mußte mit 
eine, daß die im Kownder Gebiet wohnenden Polen die- dem Schwerte die Grenze aushauen und befeſtigen. Wir 
ſelben Rechte genießen und die Möglichkeit der kulturel- mußten Schritt auf Schritt für Polen die Achtung und An⸗ 
len und wertſchaftlichen Entwicklung befiten die unſere li- erkennung in der Welt erobern. In der Reihe der Aufgaben 
tauiſche Minderheit genießt jift uns die ſchwere Pflicht zu Teil geworden, aus dem Staa⸗ 
— In Litauen treiben zie Behörden gegenüber den Polen te einen Organismus zu bilden, der ein geſchloſſener und 
eine Austottungspolit:t mit ſolcher Intenſtrat daß ihr ge⸗(ſoreehl dem täglichen Leben, wie auch ſchwereren Zeiten an= 
genüber jogar de vorkregszeitliche deutſche Bedrückung im gepaßter Organismus werde. Bei dieſer ſchweren Arbert 
ehemals preußiſchen Teilgebiet verblaßt. Die polniſche Be⸗ haben die einen, gebannt durch das tägliche Leben, die Au⸗ 
völkerung in Litauen it auf Schritt und Tritt Schikanen, gen mit den Sorgen des Tages verdunkelt und möchten in 
ja fogar direkt offenen Terrorakten ausgeſetzt die andau- dem ſchlecht zuſammengeklebten Haus nur die Einrichtungs- 
ernd in einer anderen Form argewandt werden. In den gegenſtände mmer auf einen anderen Ort ſtellen, indem fie 
früheren Jahren erhielten Perſonen, die ſich zur polniſchen ſich der Täuſchung hingeben, daß fie dadurch bequem und 
Nationalität befannten, bei der Parzellterung von polni- ſicher wohnen werden. Für andere ift der ſchlechte Organis- 
ſchen Gütern kein Land. mus des Staates ſehr bequem. Die möchten durch die Tü⸗ 
Sämtliche Polen wurden maſſenweiſe ais Regie- ren und Fenſter in das Haus ſoviel Sorgen und Klagen 
rungs⸗ und Selbſtverwaltungsſtellen verdrängt. 
Verbreitung von Bildung und Teilnahme an »olnifder danken das Zimmer bis oben anzufüllen, ſodaß dann für 
Vereinen, wegen Bemühungen um polniſche Gottesdienft: die Frage der Zukunft des Staates kein Platz gefunden 
wurden hohe Geldſtrafen auferlegt. Man ſtrafte mit Ge- werden kann. 
fängnis oder mit Internierung, oder die betreffenden Po: Der Miniſterpräſident führt dann aus: „Wer immer 
len wurden nach jenen Teilen des Landes verbannt, de ſich einmal mit der politiſchen Literatur Polens befaßte, der 
ausſchließlich mit Litauern bewohnt waren. Doch dies alles durchblättert mit ener gewiſſen Melancholie die Titel dieſer 
hat offenbar nicht die von der Regierung erwarteten Er- Geſchichte. Der populärſte Titel der politiſchen Geſchichte 
gebniſſe gezeitigt, alle dieje Sch kanen und Verfolgungen vor der Teilung Polens war der Titel „Wegen der Ber- 
zerſchellten an der Mauer des polniſchen nationalen Be- beſſerung der Republik“. 
wußtſeins und des heißen Patriotismus. Infolgedeſſen! Jahre find vergangen. An die wirkliche Verbeſſerung ft 
wurde Litauen jeit einigen Wochen, etwa feit Mitte Juli man herangetreten, als es ſchon zu ſpät war, um der trau- 
d. J., von einer neuen Welle antipoln ichen Terrors er- rigen polniſchen Wahrheit von der Klugheit des Polen nach 
griffen, eines beſonders brutalen Terrors, der in der dem Schaden recht zu geben. Außer den polniſchen Tradi- 
Form beſtialiſcher Straßenüberfälle in die Erſche nung tionen, die manchmal erhaben und achtunggebietend ſind, 
tritt. Organiſierte Banden überfallen auf den Straßen am haben wir auch die Tradition des vernünftigen Redens oh- 
hellichten Tage polniſchſprechende Leute, ſchlagen und belei⸗ ne die Kenntnis der Umwandlung der geſchriebenen und ge⸗ 
digen ſie vollſtändig ſtraflos, ja ſogar oft unter direkter ſprochenen Geſetze ins wirkliche Leben geerbt. Dieſes ärgſte 
Unterſtützung von ſeiten der litauiſchen Polizei. In une: polniſche Erbe, das wichtige Fragen in dem Sumpfe des täg⸗ 
ren Händen befindet ſich ein Dokument mit einer langen lichen Kleinlebens zu ertränken verſtanden hat, müſſen wir 
Reihe von Tatſachen, die von dem unerhörten litauiſchen vernichten. 
Barbarentum ein Zeugnis ablegen. Als Beiſpiel führen! Wir wiſſen ſehr gut, in welcher Atmosphäre die erſten 
wir nur einige an: Am 15. Auguſt d. J. wurden drei Arbeiten an unſerer Verfaſſung vollzogen worden ſind. Es 
junge Polen im Witoldpark in Kowno überfallen. Die gibt wohl niemanden in Polen, der die Märzverfaſſung ver⸗ 
Angreifer, fünf an der Zahl, die mit Stöcken bewaffnet teid gen würde. Wenn man etwas ſuchen würde zur Ver⸗ 
waren, fragten: „Warum unterhaltet ihr euch polniſch?“ teidigung der unglückſeligen Autoren unſerer Verfaſſung, ſo 
Und ohne die Antwort abzuwarten, begannen fie die Po- würde man höchſtens das finden, daß in der damaligen Dis- 
len zu ſchlagen. Die herbe geholte Polizei reagierte nicht kuſſton fait bei jeder Erklärung die Ueberzeugung zum Aus- 
darauf. Am 5. Auguft d. J. fielen drei Perſonen in der druck kam, daß die damals zu beſchlleßende Verfaſſung nicht 
Nähe der Eiſenbahnbrücke über Herrn B. J. her, der mit für lange Dauer ſein könne und geändert werden müſſe. 
ſeinem Bekannten einen Spaziergang unternommen hat- Dieſe Erklärung hatte den Artikel der Verfaſſung zur Fol- 
te. Die Angreifer forderten das Verſprechen, daß ſie nicht 
weder polniſch ſprechen würden, und als ſie keine Ant⸗ 


Wegen hereinlaſſen, um mit dieſen Zwergen der menſchlichen Ge⸗ 


A. Jolas. 


B. B. W. R.-Partei. 


ge, welcher dem derzeitigen Sejm die Pflicht einer Reviſion 
der Verfaſſung auferlegt. 


Der Lauf des inneren Lebens Polens hat ſich auf einer 
dramat ſcheren Bahn bewegt, als dies die unglückſeligen Au⸗ 
toren der Verfaſſung annehmen konnten. Es genügten 
dem Staate kaum einige Jahre praktiſchen Lebens, daß es 
ſich zeigte, daß ein mit ſo einer ſchlechten Verfaſſung bedach⸗ 
ter Staat über einem Abhange hängen bleiben kann, und 
daß man ihn vor den Schrecken des Unterganges retten 
müſſe. 


Niemand darf über dieſe ſchmerzliche Lehre zur Ta⸗ 
gesordnung übergehen. Sie als Klub der parteiloſen Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der Regierung haben das Verdienſt, daß 
fie die Frage der Reviſion der Verfaſſung aufgerollt haben, 
daß ſie auf dieſem Gebiete de vorbereitenden Arbeiten durch⸗ 
geführt haben. Meine Herren vergeſſen Sie nicht an die 
Pflicht, die dieſem Sejnt auferlegt worden iſt. Dieſe Ver⸗ 
pflichtung wurde in dem Schreiben des Herrn Staatsprä⸗ 
ſidenten, das der Marſchall Pilſudski bei der Eröffnung der 
Sitzungen der jetzigen Geſetzgebenden Körperſchaften ver⸗ 
leſen hat, erwähnt. Das Schreiben appellierte an die Abge⸗ 
ordneten, ſie mögen mit dem beſten Willen mit den realen 
Bedürfn ſſen des Lebens rechnen und die Löſung dieſer gro- 
ßen Aufgabe und der harmoniſchen Zuſammenarbeit mit der 
Regierung zu finden ſuchen. f 

Die realen Bedürfn eſſe des Lebens müſſen die einzige 
Richtſchnur der Arbeiten an der Nevifion der Verfaſſung 


ſein. 


Die geographiſche Lage Polens, um die uns wohl nie⸗ 
mand beneiden wird, zwingt uns, eine ſolche Organijations- 
form für den Staat zu ſuchen, daß nicht nur die gute Orga⸗ 
niſation ihrer Tätigkeit, ſondern auch die Raſchheit und 
Kraft nicht nur für die Friedenszeit, ſondern auch für die 
Zeit von Stürmen, gegen die niemand verſichert iſt, garan⸗ 
tiert ſeien. Man darf in der Jagd nach verſchiedenen Frei⸗ 
heiten nicht die Sicherheit verl'eren, daß der Staat ſtark ſein 
wied Man darf nicht einen jungen Staat, der ſeine Organi⸗ 
ſationsbanden mühſam und langſam zuſammenſchmelzen 
muß, m't Staaten vergleichen, die durch lange Jahre unun- 
ſterbrochener Freiheit Zeit gehabt haben ihre Maſchinen ſo 
genau zu montieren, daß ſie trotz Kriſen und Zwiſchenfäl⸗ 
len gut geht. Man darf ſchließlich nicht Staaten mit großer 
pol'tiſcher Erfahrung mit einem Staate vergleichen, der nicht 
aus eigener Schuld, aber infolge des Fluches ſeiner Ge⸗ 
ſchichte dieſe Erfahrung noch nicht erringen konnte. Der 
Kampf um die Unabhängigkeit und die Eroberung der 
[Grenzen für Polen war eine einfache Sache. Wir haben die⸗ 
ſe Wahrheit herbeigeführt unter Schwierigkeiten, die ſich 
mit den Schwierigkeiten bei der Rev ſion der Verfaſſung 
nicht vergleichen laffen. Wenn Sie darüber klagen, daß fie 
mit einer öffentlichen Meinung zu tun haben, die apatiſch 
iſt, fo könnnen Gie ſicher die Apathie nicht mit jener verglei- 
ſchen, die damals herrſchte, als die erſten Schützenverbände 
ſich bildeten. Ich bin überzeugt, daß die Veſſerung der ftaat- 
lichen Organiſation erlangt werden wird. 


wort erhielten, wurden die beiden Polen mit Knuten ver⸗ 
prügelt. Auch am 11. Auguft wurden im Witold⸗Park delt und gehörten feinem Polizeiſchutz an. Die zu Hilfe Die meiſten von ihnen waren gleichzeitig Studenten 
zwei polniſch ſprechende Knaben maſſakriert; die Polizei | eilende Dienerſchaft des Kurhauſes wurde mit Stühlen der Univerſität Kowno. Ueberhaupt veranſtalten feit Au- 
lehnte die Intervention ab. Am 26. Auguft fand in Po. verprügelt. Der ganze Ueberfall war planmäßig vorberei⸗ guſt die „Schauliſſen“ wahre Jagden auf die polniſche Ju- 
laga ein Ball ſtatt. Plötzlich erloſch das elektriſche Licht tet, da man im Saal eine Flaſche mit ſtinkender Flüſſig⸗ gend und ſchlagen fié überall, weil fie fiğ der polniſchen 
und der Beſitzer des Kurhauſes, Graf Stanislaw Tyszkie⸗ beit fand, mit der man den Fußboden und die Kleider vie- Sprache bedient. In Wilkomierz fanden am 13. Juli Fuß⸗ 
wicz, wurde mit ſeinen Begleitern nur aus dem Grunde ler Tänzer begoß. Panikartig verließ das Publikum den ball⸗Wettkämpfe zwiſchen zwei polniſchen Sportklubs ſtatt. 
beſtialiſch überfallen, weil fie polniſch geſprochen hatten. Saal. Präſident Smetona, an den fid Graf Tyszkiewicz Plötzlich erſch'en ein Offizier mit Soldaten auf dem Sport- 
Einige Schergen ſtürzten fih auf fie mit dem Ruf: „Haut perſönlich mit einer Beſchwerde gewandt hatte, unterſuch⸗ platz und forderte zunächſt, daß die litauiſche National- 
die Juden, die abtrünnigen, entarteten!“ Und man ver- te den Vorgang, und es ſtellte fih heraus, daß die Angrei- flagge gehißt werde. Als dieſer Forderung Genüge gelei⸗ 
prügelte fie ſchwer. Dieſe dunklen Geſtalten erklärten, fie fer, etwa 20 an der Zahl, tatſächlich dem perſönlichen poli- ſtet worden war, befahl er den Soldaten die Klubfähnchen 
hätten im Namen des Präſidenten der Republik gehan- zeilichen Schutz des Präſidenten angehörten. juls angeblich nationalpolniſche herunterzureißen und jo- 


€ Gette 2. Neues Schleſtſches Tagblatt” 

fort zu verbrennen. Dabei handelte es ſich nicht um pol⸗ 
y niſche Fähnchen, ſondern um Klubfähnchen. Seit dieſer 
I Zeit geſtattet man den Polen nicht mehr, irgend welche 
K Wettbewerbe zu veranjtalten; außerdem wurde der Klub⸗ 
0 vorſitzende und fein Vertreter durch den Pol zeikomman⸗ 


g danten mit einer Geldſtrafe in Höhe von 300 bzw. 200 Lit 
N belegt. \ 
5 An der Tagesordnung ſind ferner andauernde Nevi- 


ſionen in polniſchen Häuſern, bei denen die Poliziſten mit 
£ Revolvern drohen, die Einrichtung vernichten und fih fo», 
3 gar Frauen gegenüber brutal benehmen. Gleichzeitig wer⸗ 
y den in vielen litauiſchen Kirchen polniſch Betende über⸗ 
E fallen. In der letzten Zeit, d. h. vor einigen Monaten, wik⸗ 


| Wien, 19. Oktober. Alle bürgerlichen Zeitungen betonen 
das hohe Niveau und den ſachlichen Ernſt der geſtrigen Rede 
des Bundeskanzlers. Die Blätter ſtimmen der Verfaſſungs⸗ 
reform im großen und ganzen zu, wenn ſie auch einzelne 
Aenderungen für wünſchenswert halten. 

Die chriſtlich⸗ſoziale „Reichspoſt“ ſchreibt: „Die Vorlagen 
ſind vielleicht in Einzelheiten verbeſſerungsbedürftg und be⸗ 
dürfen gewiſſenhafter und ruhiger parlamentariſcher Arbeit. 


$ telte fih de Entfernung des polniſchen Charakters aus 
hai den Kirchen im Stillen durch chauviniſtiſche Prieſter ab, 
hr ohne Teilnahme politiſcher Faktoren. Jetzt werden von 
der neuen Welle der Ueberfälle beſonders jene Ortſchaf⸗ 
ten ergriffen, in denen die Prieſter mehr Menſchlichkeit 
an den Tag gelegt hatten und auf der Höhe ihres Berufes 
ſtehen. Die ſe Ueberfälle mehren ſich hauptſächlich aus dem 


Grunde, weil die Täter vollkommen ſtraflos ausgehen. Denn beit erweiſen und erkennen, daß der Wunſch nach einer Ge 


ein Fall notiert, in dem die Täter auch nur einmal be⸗ 
ſtraft oder überhaupt zur Verantwortung gezogen worden 
wären. Und dabei handelt es ſich nicht um einzelne, ſon⸗ 


druck des Volkswillens iſt.“ 


früher ihre Namen oder Namen der Organiſationen, der 


vollkommen offen als „Schauliſſen“ auf. Doch nicht genug 
daran: faſt nach jedem kirchl chen Exzeß werden die Polen 
durch die Polizei mit Protokollen und Ermittlungen, ja 
fogar mit Gefängnis unterdrückt. Der zweite Grund, 
der auf das Anwachſen der Anarchie in den katholiſchen 
Kirchen Litauens einwirkt, iſt die Schwäche des Erzbiſchofs 
Skwieckis, der nicht allein den Schauliſſen⸗Verband, ſon⸗ 
dern ſogar ſeine untergeordneten Prieſter nicht in ſeiner 
Gewalt hat. Daher wurden jedesmal, wenn antipolniſche 
Exzeſſe während des Gottesdienſtes vorkamen, durch den ; FR, > j 11773 
Erzbiſchof Aenderungen zugunſten der litauiſchen Sprache mando in Zywiee ein dreiſter Diebſtahl von Militärdokumen⸗ 
eingeführt. ‚ten ausgeführt. Die Akten befanden ſich in einer Hand⸗ 


Der Tag 


Diebſtahl von Militärdokumenten. 


BET 


8 


polniſchen Elements hat die litauiſche Reg erung jedo die eine beſtimmte Abteilung befördern ſollte. Die ſofort auj- 
Vernichtung des Sen een der ee genommene energie Nachforſchung führte am Donners- 
tarſchulen anerkannt. Im Jahre 1926, als die Polen zum tag zum Nefultet. In Tarnowitz wurde der Dieb der An: 
erſten Mal die Möglichkeit einer freien Entwicklung ihres kärdokumente, ein gewiſſer Rudolf Unger, wohnhaft in 
Elementarſchulweſens erlangten, gelang es ihnen im Lau- Viel 5, verhaftet. Die bis zur Zeit durchgeführte Unter- 
fe von zwei Monaten über 75 Elementarſchulen zu organi- ſuchung hat ergeben, daß der Diebſtahl einen polikiſchen 
ſieren, die von 4500 Kindern beſucht wurden. Im Schuljahr Charakter hatte, jedoch keine Sehetmbohmnenip,; un welche 
1928-29 blieben davon kaum einige kleine Schulen, deren 


N 


weſens wird nicht auf dem Wege der unmittelbaren Schlie⸗ Aufgabe darin beſtehen würde, im Verfahren über etwaige 
Bung der Schule bewirkt, was auf ausländiſchem Terrain Aenderungen einzelner beſtimmter Tarifpoſitionen vor dem 
leichter eine Angriffsſtelle beten könnte. Nein, man verfolgt Ausſchuß den Standpunkt und die Intereſſen der Verbrau⸗ 
andere Wege. Zunächst wurden Lehrkräfte ohne volle Lehr- cher zu vertreten. Bisher waren von dem Tarifausſchuß im- 
befähigung nicht beſtätigt. Als dieſe Maßnahme jedoch nicht mer nur die Vertreter der beteiligten einheimiſchen Produ⸗ 
zum Ziele führte und die Zahl der Lehrer mit Lehrbefäh zenten und die Importeure befragt worden. 
gung ſtändig zunahm, wurde ein radikaleres Mittel durch Das Schickſal der Tarifnovelle iſt noch immer ſehr unge⸗ 
Einführung von ſogenannten Elternpäſſen eingeführt. Ent⸗ wiß. Einige Senatoren darunter Senator Borah glauben, 
gegen der Verpflichtung Litauens im Völkerbund und ent⸗ daß der Bundesſenat die Beratung der Vorlage bis zum 
gegen der Verfaſſung wurde den Eltern das Recht genom- 11. November beenden und daß ſodann eine Konferenz von 
aen, 121 5 ur 19 zu . in der p pee 9 wre ee einen Barrel ee 
den Unterricht empfangen follen. Als einziges Kriter um de, der den Wünſchen oovers entſpreche, der die Tarif- 
wurde die Nationalität der Eltern eingeführt, die im Paß vevifton auf die Form der Produkte und einige wenige In⸗ 
verzeichnet ift. Nach der Beſeitigung der deutſchen Okkupa- duſtriewaren beſchränkt. 
tion wurden die Päſſe ſo ausgeſtellt, daß man die rieſige 
1 pn Doen als Vitauer einkrug mit der Begrün- eee ee eee 
ung, daß es. ſich hier lediglich um die Feſtſtellung der 

; rn Dan ‚gebt können alfo in polnischen Auch im Verkaufsraum e 

ulen nur diejenigen r angenommen werden, deren 17143 1 i 

Eltern in den Päſſen als Polen f gurieren. Infolge dieſer des Elektrizitätswarkes Bielsko - Biała 
Anordnung konnten z. B. in Kiejdany von 260 polniſchen 
Kindern im Jahre 1926 jetzt nur noch 6 bis 7 Kinder 
bleiben. Haben in den Päſſen die Väter ſich als Litauer, die 
Mütter aber als Polinnen eintragen laſſen, ſo gelten nur it 
Die Päſſe der Väter. Als nun die Eltern maſſenweiſe bei den m ET: 
Behörden vorſprachen und die Aenderung der irrtümlich gestellt, damit sie sich dort selbst von 
eingetragenen nat onalen Zugehörigkeit forderten, lehnte der guten Arbeit eines elektrischen 
das Innenminiſterium kurz und bündig eine Aenderung Bügeleisens überzeugen können. 
der einmal gewählten Nationalität ab. Die ſes N red 578 

fand aber auch Anwendung auf die deutſche Bevölkerung. 
Aber hier trat Berlin dazwiſchen, und unter ſeinem Druck 

fand Woldemaras einen hervorragenden Ausweg. Er er⸗ n 

ig "o le n über die Päſſe in ſolchen Drei Todesurteile. in Jerufalem. 
ementarſchu m fi wird, in N 8 

die Tr 0 pi e London, 19. Oktober. In ee rei drei Avaber 

VVT 

uper, mit dem polniſchen Volks⸗ ge i 5 
En ſchulweſen ſchebt die litauiſche Regierung mit Vorliebe die mordet. Es iſt dies das erſte e e 
Yan Beſtätigung der Lehrer hinaus. Bei dem Schulzwang hat in dem Prozeß wegen der Teilnahme an den Unruhen. 


wird den geehrten Damen für die 
Zeit der Bügeleisen propaganda ein 


Bügeleisen sowie Bügelbrett 
Wäsche zur Veriüsung 


Geöffnet von 8—12 und von 2—6 Uhr. 


| 

iA dies den Zweck, die polniſchen Eltern zu zwingen, ihre Kin⸗ . 

4 der in die litaufſche Schule zu ſchicken. Wie man hört iſt 4 

. in dieſem Schuljahre auch nicht ein polniſcher Lehrer an Um die Seeabrüſtung. 


den Schulen beſtätigt worden, die im Vorjahre beſtanden. Paris, 19. Oktober. Zur Frage der Seeabrüſtungston⸗ 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die litauiſche Re- ferenz äußerte ſich der franzöſiſche Marineminiſter geſtern 
eA gierung die Abſicht hat, das polniſche Volksſchulweſen vol? abends in einer Rede in feinem Wahlkreis. Der Miniſter 
155 ſtändig zu liquidieren, und lediglich in Kowno einige klei- erklärte, die Annahme der Einladung zur Londoner Flot- 
nere Schulen zu belaſſen, um fie den Ausländern zeigen zu tenkonferenz durch Frankreich fei nur ein Höflichkeitsakt ge- 
tonnen. Aehnliche Methoden wendet die Regierung auch im weſen. Sie bedeute nicht eine Bindung Frankreichs an die 
polniſchen Lehrerſeminar den Zöglingen gegenüber an, denen in Waſhington ausgearbeiteten Abrüſtungsgrundſätze. 
fie das Anterrichtsrecht abſpricht. Was die Gymnaſien an- Frankreich würde jeder Zeit feinen Standpunkt klar legen 
belangt, ſo liegt ihre plötzliche Liquidierung nicht in der und ihn mit aller Energie vertreten. 
Abſicht der Regierung. Nur werden Geldunterſtützungen Der japaniſche Außenminiſter erklärte Preſſevertretern, 
für ſie abgelehnt, bezw. verringert. Wahrſcheinlich wird der daß die geplanten Flottenbeſprechungen zwiſchen Japan 
Angriff auf die polniſchen Gymnaſien erſt nach der Ver- und England vor der Seeabrüſtungskonferenz nicht ein 
nichtung des Volksſchulweſens erfolgen, ſofern ſich das ma- Uebereinkommen zum Biele hätten, daß ſich gegen eine dritte 
chen laſſen wird, ohne außerhalb der Grenzen Litauens Macht richte. Sie verfolgten nur den Zweck, für die Seeab⸗ 
Eindruck zu erwecken. Uebrigens iſt es verſtändlich, daß rüſtungskonferenz eine Einigung in den Fragen vorzuberej⸗ 
nach der Vernichtung des Volksſchulweſens die Exiſtenz ten, an denen Japan beſonders intereſſiert fei. Die japani⸗ 
von Gymnaſien gegenſtandslos werden muß, da es an ſche Regierung ſei auch bereit, mit der amerikaniſchen Regie⸗ 
Zöglingen fehlt.“ rung oder der Regierung eines anderen, an der Flotten- 


Möge auch die Oppiſition nunmehr ihren Willen zur Mitar⸗ 


Die großdeutſchen „Wiener Neueſten Nachrichten“ mei⸗ 


i E 1 ‚nen, daß ein abſchließendes Urteil noch nicht ausgeſprochen 
dern um Hunderte von Perſonen. Soweit de Angreifer werden könne. Das Reformwerk müſſe ſich durchſetzen, auch 


ſie angehören, zu verheimlichen ſuchten, ſo treten ſie jetzt wenn es in weniger weſentlichen Einzelheiten auf dem We⸗ 
19 S οοοοοοοοο 


Vor einigen Tagen wurde im Ergänzungsbezirkskom⸗ 


Als den ſicherſten Weg zur Entnationalifterung des | tafche bei der Ordonanz der Kanzlei verwahrt, die diefe in; 
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Die Wiener Preſſe zur 
Deriaflungsnovelle. 


ge parlamentariſcher Beratungen geändert werden könnte. 
| Die „Arbeiterzeitung“ wendet ſich mit aller Schärfe ge 
gen die Verfaſſungsvorlage, die, wie das Blatt ſchreibt, eine 
geradezu lückenloſe Anſammlung reaktionärer Anſchläge ge- 
gen Kredit und Freiheit des Volkes darſtelle und welche nicht 
ernſthaft behandelt werden könne. Wenn die Urheber des 
Verfaſſungsprojektes ſolche Ungeheuerlichkeiten wollten, dann 
mögen ſie Neuwahlen ausſchreiben und vevjuchen ob fie die 
Mehrheit für ihren Plan gewinnen können. 

Auch der nahezu im ſozialdemokratiſchen Lager ſtehende 


nach etlichen ähnl; chen Vergehen gegen die Ordnung wäh⸗ ſundung unſerer verfaſſungsmäßigen Juftände op * | pas i „Tag“ wendet ſich gegen die Vorlage. 
rend der kirchlichen Gottesd enſte . icht proletariſchen Schichten hinein reicht und daß die Mandats⸗ 
} enſte wurde bis jetzt auch nich zahl der Oppofition in dieſer Frage längſt nicht mehr Aus: 


Von den liberalen Zeitungen ſchreibt die „Neue Freie 
Preſſe“, nur die größte Sachlichkeit werde im Stande fein, 
das große Reformwert zu bewältigen. Das „Neue Wiener 
Tageblatt“ iſt der Anſicht, daß der Entwurf der Regierung 
| eine gemäßigte Linie einhalte, Ruhe für die Wirtſchaft ſchaffe 
und auch Lebensintereſſen der Arbeiterſchaft gerecht werde 
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in Polen. 


jes den Initiatoren ging, geſtohlen wurden. Die Einzel⸗ 
heiten dieſes Diebſtahls werden geheim gehalten. 

Auf Grund deſſen, daß in einer verhältnismäßig kur⸗ 
zen Zeit dies der zweite Militärdokumentendiebſtahl “ift, kann 
man annehmen, daß hier eine Spionageaktion am Werke 


. 


) 

1. Tötlicher Fliegerunfall. 

i Bromberg, 19. Oktober. In Bromberg ſtürzte ein pol⸗ 
niſches Militärflugzeug brennend ab. Aus den Trümmern 
konnte man nur noch die verkohlte Leiche des Flugzeugfüh⸗ 
vers hervorziehen. 


Kinderzahl 450 beträgt. Die Liquidation des poln. Schul. f 500er“ evos 


konferenz beteiligten Staates Verhandlungen zu führen. 
Ueber die amerikaniſche Delegation für die Londoner 
Flottenkonferenz wird berichtet, daß der Führer der Dele- 
gation der amer kaniſchen Außenminiſter Stimſon ſein wer⸗ 
de, wie Präſident Hoover geſtern bekanntgab. Außer dem 
Außenminiſter Stimſon werden vier bis fünf Zivildelegierte 
ernannt werden. Zwei Admirale werden an der Konferenz 
als Sachverſtänd'ge, nicht aber als Delegierte teilnehmen. 


Aufdeckung einer revolutionären 
Bewegung in Ruba. 


| New York, 19. Oktober. Wie „Expreß“ aus Havanna 
meldet, ſind dort vier Perſonen wegen angeblicher vevolutio⸗ 
närer Umtriebe verhaftet worden. Ein Manifeſt, das be⸗ 
ſchlagnahmt wurde, trug die Unterſchriften des bei den leg- 
ten Wahlen durchgefallenen liberalen Präſidentſchaftskandi⸗ 
daten ſowie von Mitgliedern früherer Kabinette und von 
Senatoren. ö 

| . Italienfeindliche Aundgebungen. 

i In Brüſſel. 

| Brüſſel, 19. Oktober. In Brüſſel bam es geſtern zu 
Italien feindlichen Kundgebungen vor dem italieniſchen Kon⸗ 
ſulat. Etwa 50 junge Leute veranſtalteten eine Kundge⸗ 
bung und ſchleuderten mit den Rufen: „Nieder mit Muſſo⸗ 
lini“, Ziegelſteine gegen das Haus. Als die Polizei eingriff 
wurde ein Schuß abgefeuert, worauf auch die Polizeibeamten 
Revolverſchüſſe abgaben. Es wurde jedoch niemand verletzt. 
Die Demonſtranten ergriffen die Flucht. Verhaftungen wur⸗ 
den nicht vorgenommen. ! 


Meuterei in einer chineſiſchen Stadt. 


London. 19 Oktober In China meuterten etwa 12.000 
[Menr H neſiſcher Soldaten in einer Stadt in der Nähe der 
ſch'neſicchen Hauptſtadt Nanking. Es kam zu Schießer en 
Die ausländiſchen Einwohner der Stadt flüchteten ſich zum 
Te il auf ein engliſches Kanonenboot und zum Teil in das 
japaniſche Konſulat. Meiterc engliſche Kanonenboote jowe 
ein japaniſches Kanonenboot find nach dem bedrohten Ort 
unterwegs. Die chmeſiſche Zentralregierung erklärt, daß ſie 
Herr der Lage fei und ſofort die nötigen Truppen einſetzen 
werde, um de Stadt wieder in ihre Hände zu bekommen. 


vor neuen Rämpfen in Afghaniſtan. 


London, 19. Oktober. In Afghaniſtan werden neue 


Kämpfe erwartet, da der vertriebene Machthaber Habib Ul- 
lab in feiner Heimat neue Truppen ſammelt zu einem An- 
griff auf die Hauptſtadt Kabul. Das halbamtliche engliſche 
Nachrichtenbüro verbreitet eine indiſche Meldung, nach der 
die engliſche Geſandtſchaft in der afghanifchen Hauptſtadt bei 
den letzten Kämpfen um die Stadt ſchwer beſchädigt wurde. 
Bei der Verteidigung des Geſandtſchaftsgebäudes ſeien auf 
engliſcher Seite drei Perſonen getötet worden. 
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+ DejuchkinOborammergaw + 


Text und Zeichnungen von William B. Wooping. 


Oberammergau, im Oktober. 


Hier iſt jetzt kürzlich gerade die Ent⸗ 
ſcheidung gefallen, wer im kommenden Jahr 
den Chriſtus verkörpern ſoll, den Petrus 
und die Jungfrau Maria und die übrigen 
hundert Haupt⸗ und vierhundert Neben⸗ 
rollen. Man kann ſich das außerhalb 
dieſer wundervollen Oberammergauer Tal⸗ 
wände ſchwer vorſtellen, was dieſe Wahl zu 
bedeuten hat, und wie viele 
Herzen ſie in zitternde Er⸗ 
regung verſetzt. Dieſes Dorf 
und ſeine Menſchen ſind, ob⸗ 
wohl ſie Weltenruf erlangten. 
immer noch eine Welt für 
ſich. Wenn ſie hier den 
Chriftus wählen, dann ver⸗ 
geben ſie keinen Poſten und 
keine Rolle, dann macht auch 
niemand eine Karriere 
ſchlechthin. Zu dieſer Dar⸗ 
ſtellung wird er berufen wie 
zu einer großen göttlichen 
Sendung, und wenn es doch 
die Aelteſten des Dorfes ſind. 
die ihn erwählen, ſo wollen 
ſie dabei doch nichts anderes 
ſein, als Mittler zwiſchen 
armſeliger Menſchlichkeit und 
einer höheren Stimme. Da 
betet das ganze Dorf, da 
beten Wähler und Kan⸗ 
didaten viele Tage lang in 
der Kirche, da hält der 
eigene Bittgottes⸗ 
dienſte, bis ſie es wiſſen, wer 
den Chriſtus zu geben hat. 
Die Wahl ſelbſt iſt dann nur 


er ſtand willig ſtill, bis mein Zeichenſtift 
ihn feſtgehalten hatte; er wird ſich an das 
Intereſſe, das man ihm entgegenbringt, ge⸗ 
wöhnen müſſen, und deshalb noch lange 
keine Starallüren annehmen. Alois Lang 
— — es ift ſchwer, ihn zu ſchildern. Wenn 
er ſeine Rolle ſpielen wird, im bibliſchen 
Gewand, dann wird das ein Leichtes ſein, 
dann iſt er eben ein Stück Heiligenbild, dem 
e. Aber augenblick⸗ 


noch eine Formalität. Wenn — Cz 
ich die Leute frage, nach ob / 
welchen Heſichtspunkten ſie  oseramwmgam 4 


da eigentlich handeln, jo 
iſt kaum etwas zu er⸗ 
fahren, was einen welt⸗ 


lichen Theaterdirektor befriedigen würde. 
Sie kennen kaum eine unterſchiedliche 
Kraft der Darſtellung, und das Aus⸗ 
ſehen macht es auch nicht aus, kann es nicht 
ausmachen, weil ſie ja alle „wie aus dem 


Alois Lang, von Beruf Bildhauer, wird 1930 
den Christus darstellen. Vor ihm hat Anlon 


Lang, ein naher Verwandter, viele Male die 
tragende Rolle der Passionsspiele innegehabt. 


Bild e ſind. Nein, ſie erahnen 
tatſächlich das Feuer, das in dem Einzelnen 
glüht, ſeine Hingabe an die Idee, die er 
verkörpern will. Sie wählen die Seele 
des Darſtellers und nehmen ſeinen Leib in 
Kauf. als etwas, das früher vielleicht ſogar 
8 und läſtig war, und jetzt erſt, 
da die . die Amerikaner Ober⸗ 
ammergau entdeckten, auch irgendwie von 
Bedeutung iſt. 


Dem Alois Lang, der nun den Chriſtus 
darſtellen jol, begegnete ich auf der Straße; 
ich durfte mit ihm in ſeine Werkſtatt geben; 


1 
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Der alte Anton Lechner spielt den Annas. 
vielenJahrzehnten zum Stamm der Passionsspieler und wird 
als Darsteller wie als Bildhauer gleich hoch geschätzt. 


Er gehört seit 


lich trägt er noch einen blauen Anzug von 
recht modernem Schnitt. Das ſtört auf den 
erſten Anhieb. Erſt ſpäter, wenn er ge⸗ 
ſprächig wird. wenn er in ſeiner Werkſtatt 
herumgeht, und fih die Starre feines Ge- 
ſichtes löſt, empfängt man einen Funken 
jenes Geiſtes, der ihn zu ſeiner Rolle be⸗ 
rief. Alois Lang iſt Bildhauer, in ſeiner 
Werkſtatt häufen ſich die hölzernen Statuen 
und Statuetten aus der bibliſchen Geſchichte, 
und er hat da vor allem ein lebensgroßes 
Kruzifix, das in ſeiner durchgeiſtigten Pri⸗ 
mitivität an gotiſches Bildwerk erinnert. 
Sein Chriſtus iſt nicht der ſchöne blaſſe 
Mann der populären Auffaſſung, er iſt ei 
Asketh, deſſen Blick auch im Sterben glut⸗ 
voll zur Höhe ſtrebt, das Ganze die Studie 
eines wirklich ringenden, erkenntnisreichen 
Künſtlers, der mehr ſchaffen will als ein 
bloßes Heiligenbild. Und nun wendet man 
den Blick zu ihm ſelbſt zurück und gewahrt 
über dem blauen Sakko einen Kopf, der 
etwas Propheitſches an ſich hätte. auch wenn 
ihm das wallende Haupt- und Barthaar 
fehlen würde. Ich frage ihn nicht, wie er 
ſeine Rolle ſpielen wird, denn er würde das 
ſchwerlich als „techniſche Frage“ deuten und 
mir entgegnen, daß es da immer nur eine 
Auffaſſung geben könne. Aber ich weiß, daß 


Engelsköpfe dieser Art gibt es in Oberammer- 
au zu vielen Dutzenden. Sie brauchen keine 
erücke und keine Schminke. Sie sehen mirk- 

lich so aus. 


Oberammergau nicht verloren gegen, wenn 

ein Spiel ein ernſthaftes, leidenſchaftliches 

ingen um Erkenntnis fein wird, abjolute 
Hingabe an die Idee — — — 

teje Fähigkeit der reſtloſen Do an 

ihr Spiel darf den einfachen Menſchen von 


zarren Form, 


. nicht verloren gehen, wenn 
Wes rA 
e urſprünglich geweſen find, eine religiöje 
Handlung, und nicht etwa Theater. Die 
Anfechtungen ſind groß. Wo der Ruhm 
winkt, iſt auch der Dollar nicht fern. Und 
der Dollar verträgt ſich in dieſem ſpeziellen 


Fall ſicher nicht mit Religioſität. Sie können 


ſich der Welt nicht verſchließen; ſie tun es 
auch nicht, wovon ſollten ſie ſchließlich leben, 
wenn ſie keine Einnahmen hätten? Aber 


ſie verſtanden es bisher immer auf wunder⸗ 


bare Art, das Techniſch⸗Adminiſtrative und 
die religiöje Handlung ihres Spiels zu 
trennen. Wer ſo geradewegs von außen her 
ins Dorf kommt, iſt wohl etwas enttäuſcht, 
denn er findet da eine tadelloſe Autoſtraße, 
Gaſthöfe und Tankſtellen, die ſehr, ſehr neu⸗ 
zeitlich und dementſprechend weltlich an=- 
muten, er erſchrickt auch vor dem großen 
Feſtſpielhaus mit der funkelnagelneuen Ein⸗ 
richtung, mit der großen Bühne, die gar 
nicht primitiv, ſondern „ganz auf der Höhe“ 


iſt, er muß wirklich furchten, daß Ober⸗ 


ammergau eines Tages ganz ins Geſchäft⸗ 
liche „abſchliddern“ könnte, daß Herr Cook 
oder ſonſtwer käme, um alles in Bauſch und 
Bogen aufzukaufen; das Tal, das Dorf, die 
Menſchen und ihre 300jährige Tradiiton. 
Aber man braucht fih dann eben diefe 
Menſchen nur näher anzuſehen, um zu 
wiſſen, daß dieſe Gefahr nicht beſteht. Da 
iſt Hugo Rutz, der den Kaiphas ſpielt, ſeines 
Zeichens ein tüchtiger 
Schmied. Ich treffe ihn 
in ſeiner Schmiede; die 
dunkle Löwenmähne 
umwallt ſein Haupt, die 
Worte klingen wie tief⸗ 
geſtimmte Glocken. 


Draußen iſt gerade 
ein Bauer vorgefahren 


nur ſo zwiſchendurch 
während der 
und es liegt ihm gar 
nicht viel daran, daß er 
gezeichnet wird!“ Man 
wird ihn niemals für 
eine Pauſchale auf⸗ 
kaufen können, ſein 
Spiel iſt ihm Pflicht 
wie ſein Handwerk. 
Und er wird einen 
Kaiphas hinſtellen, nicht 
einen gehäſſigen Leute⸗ 
ſchinder, ſondern den 
Beſeſſenen, der ſeine 
Ueberzeugung vertritt. 
Es liegt ffon jo etwas 
wie eine Symbolik dar⸗ 
in, daß der Kaiphas ein 
Schmied iſt und der 
Chriſtus ein Bildhauer. 

Bildhauer iſt auch 
der alte Anton Lechner, 
der den Annas gibt, 
ſelbſt wie aus hartem 
Holz geſchnitten, mit 
hellen. lebhaften Blau- 
augen. In ſeiner Werk⸗ 
ſtatt finde ich eigen⸗ 
artig bemalte Heiligen⸗ 
bilder von jener bi⸗ 
die in 
den Dorfkirchen der 
Alpenländer ſeit Jahr⸗ 


Fanatiker. 


Ein Bauernhof in Oberammergau. Alpen- 

ländischer Baustil mit kunstvollen. Darstel- 

lungen aus der Passionsgeschichte, meist auch 

mit aufgemalter Barockfassade. Das mirkt 

befremdend, ean aber durchaus zum 

Lebensstil der Menschen, die in diesen Häu- 
sern wohnen. 


hunderten heimiſch iſt, wirklichkeitsfern, und 
doch von geradezu unheimlichem Leben er⸗ 
i t. Zehn Sare lang geben fih diefe 

kenſchen ihrer Arbeit hin, religiöſe Sun- 
bolik in einer einfachen, ewiggültigen Kunſt 


aſſionsſpiele das bleihen follen. was 


Sie alle mollen einmal große Rollen spielen! 
Schulkinder auf dem Schulmeg Der Fremde 
staunt, weil er nicht begreifen kann, daß es 
hier außer den Passionsspielen auch noch 
harte Schulbänke und andere Alltagssorgen 
gibt. Man verfällt sehr leicht in den Fehler, 
die Dinge hier als unwirklich. anzusehen. 


zu deuten, und in jedem zehnten Jahr 
formen ſie ſich dann ſelbſt ih en eigenen 
Werken nach Kein Darſteller der Welt 
kann fo mit ſeiner Rolle leben, f jo mil 


ihr beſchäftigen! 


Hugo Ruiz wird den Kaiphas spielen, als besessenen 
Er braucht dann nur sich selbst zu geben — der 
Schmied von Oberammergau — 


Peter Rendl, Dariteller des Petrus: Ihn 
finde ich, wie er gerade letzte Hand an 
einen heiligen Florian legt. Seine Augen 
erheben fih voll leuchtender, milder Güte. 
ein paar liſtige Falten liegen ringsum; er 
iſt ein Philoſoph, der wenig ſpricht, und von 
einſamer Warte aus die Welt belächelt, die 
ſich ihm bietet im Anſturm der wißbegierigen 
Fremden. Ob er das Zeug zum Star in ſich 
hat? Ich glaube es nicht. 


Seltſam, wie dieſes Licht von Ober⸗ 
ammergau alle Dinge verändert erſcheinen 
läßt! Wo in aller Welt würde man nicht 
lächeln über ein Dorf von Menſchen, die im 
20. Jahrhundert mit wallendem Bart- und 
Haupthaar einherlaufen; über ein Dorf, in 
dem ſchon die Schulkinder ſich wie kleine 
Heilige gebärden. Und — ſeltſam! — hier 
in Oberammergau hat noch niemand 
darüber gelacht. Hier hat noch das lauteſte 
American⸗Girl ſeine Stimme gedämpft. 


Als wäre dieſes Tal, ſo wie es iſt, eine 
große Kirche. 
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Seite 4. „Neues Schleſiſches Tagblatt” 


Mojewodſchaft Schleſien. 


Das Aufenthaltsprogramm der Dölkerbunddelegierten in 
Schleſien. 


Am Sonnntag, in den ſpäten Abendſtunden, treffen Vertreter Gäſte des Wojewoden Dr. Grazynski fein 
die Vertreter des Völkerbundes, Direktor der Minderheiten: werden. 
abteilung Aguirre de Carter und der Generalſekre⸗ 
tär Profeſſor d'Azeorate, in Kattowitz ein. Die hohen bundvertretern die Delegationen der Minderheiten empfan⸗ 
Gäſte werden in der Villa des polniſchen Mitgliedes der gen. Nach einem Frühſtück be m Miniſter Morawski wer- 
Gemiſchten Kommiſſion, Miniſter Norawski, Wohnung den verſchiedene öffentlichen Anſtalten in der Wojewodſchaft 
nehmen. bejichtigt. Am Abend werden die Häſte vom Präſidenten 

Am Montag, ien 21. d. M., werden die Völkerbundver⸗ des gemiſchten Schiedsgerichtes Kacekenbeck. empfan⸗ 
treter das neue Wojewodſchaftsgebäude und die Stickſtoff, gen. 
werke in Chorzow beſichtigen, woſelbſt ein Frühſtück gegeben Am Donnerstag, den 24. d. M., erfolgt eine weitere Be⸗ 
wird. Am Nachmittag finden Konferenzen mit den Wojewod- ſicht'gung der Wojewodſchaft, worauf am Abend ein Eſſen 


Am Mittwoch, den 23. d. M., werden von den Völker⸗ 
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Fiſche von einander unterſcheiden zu können, mehreren die 
Schwanzfloſſe gekürzt, und dieſe Schwanzfloſſen wuchſen 
nun, indem ſich ihr häutiger Ueberzug ergänzte, im Lauf 
der Wintermonate wieder nach. 


Bielitz. 

Ski⸗Sektion „Makkabi“. Der Vorſtand erlaubt ſich mit⸗ 
zuteilen, daß die diesjährige 1. Generalverſammlung am 
Mittwoch, den 23. d. M., um 20 Uhr 30, bei Bichertele 
(Ringplatz) ſtattfindet. Tagesordnung: 1. Verleſung des 
Protokolls der konſtituierenden Verſammlung; 2. Tätigkeits⸗ 
bericht; 3. Kaſſabericht; 4. Bericht der Kaſſareviſoren; 5. 
Neuwahlen; 6. Allfälliges. Anſchließend daran eine überaus 
intereſſante und ſchöne Lichtbilderſerie „Winter in den Bes⸗ 
kiden“, auf die der Vorſtand die beſondere Aufmerkſamkeit 
lenkt. Alle Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereines 
ſind herzlichſt eingeladen und werden ſchon heute gebeten, 
ſich dieſen Abend frei zu halten. \ 

Scheunenbrand. Am Donnerstag, um 9,25 Uhr abends, 


ſchaftsbehörden und am Abend ein Eſſen beim Miniſter Mo- vom Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion Calon der ſentſtand in der Scheune des Landwirtes Joſef Szipula 


rawski im engſten Kreiſe ſtatt. 
Am Dienstag, den 22. d. M., werden die Schulen im delegierten. 
Wojewodſchaftsgebiet beſichtigt, worauf am Abend die hohen 


Die Abreiſe erfolgt am gleichen Abend. 


Ziemlich mild, aber veränderlich. 
Das Wetter der nächſten Woche. s 


(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz) 

Für die ſchon weit vorgeſchrittene herbſtliche Jahreszeit 
war die Witterung in der vergangenen Woche recht annehm⸗ 
bar. Die erwartete Hochdrucklage begann ſich ſchon zu Beginn 
der Woche über Mitteleuropa zu ſtabiliſieren und hatte be- 
ſonders in Süddeutſchland durch Ausſtrahlung recht niedrige 
nächtliche Temperaturen im Gefolge. In Bayern z. B. ſank 
das Queckſilber allenthalben bis nahe an den Gefrierpunkt, 
in München in der Nacht zu Mittwoch bis au 1 Grad Kälte, 
und auch die Morgentemperaturen überſchritten hier nur 
wenig, vielfach nur 2 bis 3 Grad, den Gefrierpunkt. Um die 
Mitte der Woche ſanken auch in Nord- und Oſtdeutſchland 
die Temperaturen nachts vielfach unter 5, in Schleſien auch 


bis an die norwegiſche Küſte gelangte Depreſſion griff mit 
einem ſüdoſtwärts ſich ausbreitenden Ausläufer ſoweit ins 
Binnenland ein, daß hier Donnerstag vielfach leichte Regen⸗ 
fälle vorkamen, zwiſchen denen ſich aber der Himmel bald 
wieder aufheiterte. Dabei erreichten die Tagestemperaturen 
weſtlich der Oder 15 Grad, wogegen es im Oſten und Nord⸗ 
oſten zunächſt noch ſehr kühl und neblig war. Zufluß von 
Kaltluft aus Schweden, wo ſchon bis zu 11 Grad Kälte vor⸗ 
gekommen ſind, hat das Witterungsbild im Nordoſten zeit⸗ 
weilig ſtark ſpätherbſtlich beeinflußt. 

Auch in den übrigen Landesteilen wird die kältere Strö⸗ 
mung, die von der Rückſeite der Nordmeerdepreſſion zu er- 
warten iſt, die Witterung jetzt wieder etwas ungünſtiger ge⸗ 


in der Ebene bis auf 1 Grad Wärme. ſtalten und zu Schauerwetter mit niedrigeren Temperaturen 

Im Geſamtſatz dazu ſtiegen in weiterer Umgebung des führen. Sehr tiefgreifend wird aber die Abkühlung diesmal 
Rheins die Tagestemperaturen bei heiterem Himmel und nicht ſein, weil vom Nordatlantik mit neuen Störungen wie⸗ 
unter dem Einfluß einer milden Südſtrömung noch einmal der wärmere Luft zu erwarten iſt, und weil das zurzeit ſehr 
ziemlich hoch; in Nordweſtdeutſchland ſowohl wie im oberen ausgedehnte und kräftig entwickelte Azorenmaximum erneut 
Rheintal wurden 18 Grad erreicht oder ſogar noch ein wenig einen Vorſtoß nach Weſt⸗ und Mitteleuropa unternehmen 
überſchritten. Frankfurt am Main und Karlsruhe brachten wird. Für einen intenſiven Polarlufteinbruch fehlen ſomit 
es am Montag bis auf 20 Grad C, und auch während der ‚vorläufig die Vorausſetzungen, ſodaß wohl auch die kom⸗ 
nächſten Tage blieb es in dieſen Gebieten ſowohl wie im mende Woche noch ziemlich mild bleiben wird. Ruhige, be- 


mittleren Norddeutſchland mild, da von der Vorderſeite 
einer neuen atlantiſchen Störung Warmluft auf den Kon⸗ 
tinent gelangte, die das feſtländiſche Maximum abbaute und 
ſüdoſtwärts zurückdrängte. Die inzwiſchen mit ihrem Kern 


— — — 


Die Eröffnung der Ausſtellung der 
Exponate der Landesausftellung. 
Am Sonnabend, um 3 Uhr nachmittag hat die Eröff⸗ 

nung der teilweiſe ausgeſtellten Exponate der Landesaus⸗ 
ſtellung und die Gemäldeausſtellung der polniſchen ſchleſi⸗ 
ſchen Kunſtmaler ſtattgefunden. Die Eröffnung wurde per⸗ 
ſönlich vom Wojewoden Dr. Grazynſki vorgenommen. 
An der Eröffnung beteiligten ſich viele Vertreter der auto⸗ 
nomen Behörden, der Inſtitute, der Preſſe und der Bevöl⸗ 
kerung. 

Ab Sonntag, den 20. d. M., 10 Uhr vormittag, iſt die 

Ausſtellung für das Publikum geöffnet. 


Swangsweife Heilung geſtellungspflich⸗ 
tiger Perſonen. 

Das Kriegsminiſterium hat angeordnet, daß die geſtel⸗ 
lungspflichtigen geſchlechtskranken Perſonen, welche nach dem 
Gutachten der Geſtellungskommiſſion innerhalb von vier 
Monaten geheilt werden können, zwangsweiſe einem Zivil⸗ 
Krankenhaus zur Heilung zuzuführen ſind. l 


jf onders morgens neblige Tage dürften mit anderen wechſeln, 
‚an denen es zu Regenfällen von nur geringer Ergiebigkeit 


| kommt. 


Zwei Millionen Zloty zum Bau von 
Dolksfchulen. 

In einer Sitzung des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsrates 
wurden zum Bau von Volksſchulen auf dem Wojewodſchafts⸗ 
gebiet zwei Millionen Zloty bewilligt. In dieſen Tagen er⸗ 
folgte die Verteilung der Summe. Es erhalten: Kattowitz 
200 000 Zloty; Bismarckhütte 300 000 Zloty; Königshütte 
250 000 Zloty; Tarnowitz, für den Bau eines Mädchengym⸗ 
naſiums 300 000 Zloty, Pſzow 150 000 Zloty; Lostau 200 000 
Zloty; Myslowitz, Nikolai, Brzozowice, Siemianowig und 
Gieraltowitz je 100 000 Zloty. Ueberdies haben noch mehrere 
andere Gemeinden für den gleichen Zweck kleinere Subven⸗ 
tionen erhalten. i 


Ernährungszuſchuß für die arme 
Schuljugend. 

In der deutſchen Preſſe wurden verſchiedene Mitteilun⸗ 
gen gemacht, daß die Ernährungszuſchußaktion für arme 
Volksſchulkinder aus Sparſamkeitsrückſichten ſcheinbar einge⸗ 
ſtellt werden folle. 

Zu dieſer Angelegenheit erfahren wir, daß überhaupt 
nie beabſichtigt wurde, dieſe Aktion einzustellen, vielmehr der 


[gegeben wird. Damit ſchließt der Veſuch der Völkerbund- in Czechowiz ein Brand. Demſelben fiel die Scheune mit 


der diesjährigen Ernte, ſowie den landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
räten zum Opfer. Der Schaden beträgt 8.000 Zloty. Die 
Brandurſache iſt zur Zeit nicht feſtgeſtellt. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 

Skiſektion „Makkabi“. Der Vorſtand macht die Mitglie⸗ 
der des Vereines auf den am Montag, den 21. ds., um 8 
Uhr abends im Gymnaſium ſtattfindenden, durch Lichtbilder 
illuſtrierten Vortrag des Herrn Dr. Noeth über die Wi- 
Pamirexpedition aufmerkſam. 

Tanzabend, veranſtaltet von den Schülerinnen der 
rhythmiſch⸗gymnaſtiſchen Kurſe, Sonntag (heute) um 6 ein- 
halb Uhr abends, im großen Schießhausſaale. Der angekün⸗ 
digte Tanzabend bringt für Kinder und Erwachſene ein in⸗ 
tereſſantes und abwechslungsreiches Programm. Außer den 
mit ſo großem Beifall aufgenommenen Tanznummern ſind 
neue Einzel» und Gruppentänze einſtudiert. Der Reinertrag 
ijt wohltätigen Zwecken zugedacht. Eigenes Buffet. Nach 
Schluß der Aufführung Tanz. Karten jeder Kategorie an der 
Abendtaſſe. 


į (Biala. 


Verſuchter Selbſtmord. Am Samstag vormittag verſuch⸗ 
te der in Leſzazyn wohnende 40 Jahre alte Joſef Kacz⸗ 
jmarcgyt fein Leben durch Erhängen zu beenden. Dieje 
Tat hat Kaczmarczyk in feiner Wohnung verübt. Der zu die- 
jer Tat benutzte Strick hat ihn jedoch nicht erhalten können. 
Er ſiel hinunter. Dabei erlitt er mehrere Verletzungen, die 
eine Einlieferung in das Bialaer Spital notwendig machten. 
Kaczmarczyt war verheiratet und arbeitslos. Die Urſache 
o Selbſtmord ijt wahrſcheinlich in der Arbeitsloſigkeit zu 
’ n, 


ſtattowitz. 


Anentgeldliche Beratungsſtelle für Lungenkranke in Gie- 
mianowitz. Die Beratungsſtelle befindet fih auf der ul. Go- 
bieskiego 2. Der leitende Arzt iſt Or. Hermann. Die Be⸗ 
ratungsſtelle iſt täglich von 9 bis 11 Uhr geöffnet. Die ärzt⸗ 
liche Unterſuchungen finden an jedem Freitag von 11.30 bis 
12.30 Uhr ſtatt. Die Quarzlampenbeſtrahlung wird am 
Dienstag, Donnerstag u. Sonnabend von 9 bis 11 Uhr vor- 
mittag durchgeführt. Im Monat September wurden unent⸗ 
geltlich ausgegeben: 825 Liter Milch, 27.5 Kilo Butter, 55 
Kilo Zucker, 55 Kilo Gries, 55 Kilo Weizenmehl. Unter der 
Obhut der Beratungsſtelle haben ſich 587 Perſonen befun- 
den. Mit der Quarzlampe wurden 143 Perſonen behandelt. 


Zur Beratungsſtelle gehören die Ortſchaften: Maciejkowice, 


Bangow, Przelacka. — 

Wichtige Tarifverhandlungen. Im Laufe der kommenden 
Woche findet im Einvernehmen mit dem Bezirksarbeitsin⸗ 
ſpektor Ing. Gallot, zwiſchen dem Arbeitgeberverband und 
den Arbeitervertretern, Verhandlungen betreffend den Rah⸗ 
mentarif in der Berginduſtrie ſtatt. Ueberdies kommen die 
noch nicht erledigten Forderungen der Bergarbeiterorganiſa⸗ 
tionen zur Sprache. 

In der kommenden Woche finden gleichfalls Verhand⸗ 
lungen über Lohnregulierungen in der weiterverarbeitenden 
WMetallinduſtrie und den Metallhütten ſtatt. 

Der Autobus Kattowitz — Beuthen verkehrt wieder über 


Wojewodſchaftsvat für dieje Aktion einen weiteren Kredit | Welnowiee — Chorzow — Königshütte — Piasniki — La⸗ 


in der Höhe von 500 000 Zloty bewilligt hat. 


— — nn 


Reine freie Cehrerſtellen in Schlefien. 
Der ſchleſiſche Wojewodſchaftsrat hat ſeinerzeit die Ab⸗ 
teilung für Kultus und Unterricht beauftragt, 100 Hilfs⸗ 
lehrerkräfte zu engagieren. Die Abteilung für Kultus und 
Unterricht hat die Lehrkräfte bereits angeſtellt. Dadurch ſind 


ſämtliche Lehrerſtellen beſetzt, was den Intereſſenten mitge⸗ 


teilt wird. 


Rälte, Wärme und winterruhende 
| Fiſche. 

Neue Unterſuchungen. — Wichtig für Fiſchzüchter. 

Um feſtzuſtellen, ob und bis zu welchem Grad die Waſ⸗ 
ſertemperatur den Körper des Fiſches während der Winter⸗ 
ruhe zu beeinfluſſen vermag, unterzogen ſich die Forſcher 
Brunner und Endreß der Aufgabe, winterruhende Fiſche 
unter verſchiedenen Temperaturen zu halten und auf ihre 
körperlichen Veränderungen hin zu beobachten. Die Ver⸗ 
ſuchsfiſche — Schleie — wurden als Warm- und Kaltfiſche 
in Waſſertemperaturen von 6 bis 16 Grad C gehalten. Es 
zeigte ſich nunn vor allem, daß die Fiſche unter dem Einfluß 


brauch ſich mit der Erhöhung der Wärme weſentlich ſteigerte. 
Bis zu einer Temperatur von 8 bis 9 Grad betrug der Ge⸗ 
ſamtverluſt innerhalb hundert Tagen nicht mehr als 6,8 
Prozent, bei einer Waſſerwärme von ungefähr 10 Grad 
begann aber dann der Gewichtsverluſt, da die Tiere ihr 


per decken mußten, ziemlich ſtark einzuſetzen. Dieſe Beobach- 
tung iſt beſonders für Fiſchzüchter wichtig, weil ſie zeigt, 
daß man mit der künſtlichen Fütterung der Schleie erſt zu 
| beginnen braucht, wenn die Waſſerwärme 10 Grad iiber- 
(ſteigt... Die Gewichtsabnahme tritt hauptſächlich an den 
Muskeln und Eingeweiden auf, während ſie an Haut und 
Skelett weniger bemerkbar ijt; am tiefſten ſinkt der Fettge⸗ 
halt des Körpers, daneben nimmt aber auch der Stickſtoff⸗ 
gehalt der Muskeln und Eingeweide, beſonders bei den 
Warmfiſchen, bedeutend ab. Daß der Fiſch während der Win⸗ 
ter beſonders bei den Warmfiſchen, bedeutend ab. Daß der 
Fiſch während der Winterruhe an Größenwachstum zu⸗ 
nimmt, läßt ſich nach dieſen Verſuchsergebniſſen nicht anneh⸗ 


wärmerer Temperaturen mehr abnahmen als die im kalten Ein eigenartiger Wachstumsvorgang zeigte ſich jedoch an 


Waſſer überwinternden Fiſche, da ihr Fett⸗ und Eiweißver⸗ 


mehreren Fiſen während der Winterruhe Man hatte, um die 


Fett⸗ und Eiweißbedürfnis nunmehr aus ihrem eigenen Kör⸗ 


giewniki. 

Wem gehört das Geld? Am Polizeikommiſſariat 1 in 
Kattowitz, ul. Slowackiego, wurde ein Geldbetrag abgegeben, 
welcher gefunden wurde. 

Einſchreibungen in die Volkshochſchule. Mit den Einſchrei⸗ 
bungen zur Volkshochſchule wurde bereits begonnen. Das 
Aufnahmegeſuch, mit einem ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf, 
dem letzten Schulzeugnis und einer Beſcheinigung des Orts- 
pfarrer find drekt an die Direktoren zu jenden. Die Adreſ⸗ 
je lautet: Uniwerſytyt Ludwig Dalki pocz. Czniezno. 

Von der gewerkſchaftlichen Arbeitsgemeinſchaft. Der 
Abgeordnete Kot hat die Funktion des Vorſitzenden in der 
Arbeitsgemeinſchaft der Bergarbeiterverbände niedergelegt. 

Schulhilfe für die Kinder der Kriegsinvaliden. Wie wir 

rer bereitet der Magijtvat der Stadt Kattowitz ein 
Projekt vor, welches für die Schulkinder der Kriegsinvali⸗ 


den außer der allgemeinen Schulhilfe eine ſpezielle Unter⸗ 


ſtützung vorſieht. Dieſe Unterſtützung dient vor allen Din⸗ 
gen dem Ankauf von Lehrmittel und Bekleidung. 


—— 


Teſchen 


Motorradunfall. Der Motorradfahrer Joſef Kaſparek 
iſt an der Straßenecke der ul. Zamkowa in Teſchen infolge 


men; möglich wäre es dagegen, daß die Geſchlechtsorgane zu⸗ ſchnellen und unvorſichtigen Fahrens in eine Mauer hinein⸗ 
nehmen, obgleich ſich auch das nicht deutlich beobachten ließ. 


gerannt. Kaſparek hat ſchwere Verletzungen erlitten und 
wurde in bewußtloſem Zuſtande in das Landesſpital in Te- 
ſchen eingeliefert. 


- 
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Rybnik. 


Verkehrskarten. Wie bekannt, wurde die Gültigkeit der 
Verkehrskarten für das Jahr 1930 automatiſch verlängert. 
Perſonen, welche, die Verkehrskarte aus Billigkeitsgründen 
erhalten haben, ſind verpflichtet, ſich mit den Karten im 
Magiſtrat in Rybnik, Zimmer 8 einzufinden. Dieſe Karten 
verlieren ihre Gültigkeit am 31. Dezember ds. J. 

Schlägerei. In dem Gaſthaus Emanuel Kutszeva in 
Chwalowice iſt zwiſchen Maximilian Otawa und Richard 
Piecha eine Schlägerei entſtanden. Der Wirt des Gaſthau⸗ 
fes hat zur Liqu dierung dieſer Schlägerei polizeiliche Hilfe 
rufen laſſen. Als der Polizeifunktionär erſchien, ſtürzten ſich 
die beiden Kampfhähne auf den Funktionär. Dieſer zog in 
der Notwehr den Säbel und verletzte den Otawa. Die bei- 
den Streiter wurden zum Polizeikommiſſariat geführt, wo- 
ſelbſt ein Protokoll aufgenommen wurde. Die Anzeige 
wurde an das Gericht weitergeleitet. 


Myslowitz. 

Radaubrüder. In der Reſtauration Grunwald in 
Myslowitz haben ein gewiſſer Auguft Foks und Franz 
Szary mit der Gaſtwirtin einen Streit angefangen. Gie 
bedrohten die Wirtin mit einem Meſſer, da ſie ihnen keinen 
Schnaps mehr einſchenken wollte. Die zu Hilfe gerufene 
Polizei hat beide Ruheſtörer verhaftet. 

Selbſtmorb. Der in Janow wohnhafte 26 Jahre alte 
Arbeiter Johann Duda Huat fih durch einen Piſtolenſchuß 
das Leben genommen. Die Urſache zu dieſem Schritt ſcheint 
ein unglückliches Liebesverhältnis geweſen zu ſein. 


Werke 

Zeitschriften 

Zeitungen sowie 
Geschäftsdrucksorten 

Visit- u. Vermählungskarten 
raschest u. modernst durch die 


Buch- und Kunstdruckerei 


„POTOGpAFIh I 


Bielsko, Pilsudskiego Nr. 13 
Telephon Nr. 1029 


Stereotypie, Flach- und 
Rotationsdruck 
Eigene Buch- 

binderei 


lef. 

Pia Banditen ſchwer verletzt. In der Nacht zum Don- 
nerstag erwachte der Arbeiter Joſef Szula aus dem Schlaf 
und bemerkte im Hofe bei ſeinem Hauſe drei Männer, die 
damit beſchäftigt waren, eine Stallung aufzubrechen. Szula 
begab ſich auf den Hof und ging mit einem Rechen auf die 
drei Unbekannten los. Einer der Einbrecher hat einen Re⸗ 
volverſchuß gegen Szula abgegeben, der ihn am Bauche ver⸗ 
letzte. Der Verletzte verſuchte in ſeine Wohnung zu flüchten, 
wurde aber unterwegs noch von den Einbrechern beſchoſſen. 
Weitere zwei Schüſſe verletzten ihn am Rücken und der 
linken Hand. Die Einbrecher ſind in unbekannter Richtung 
unerkannt entkommen. Szula wurde in ſchwerverletztem 


Zuſtande in das Krankenhaus nach Nikolai eingeliefert. Die 


ſofort aufgenommene Verfolgung zeitigte jedoch kein Ne⸗ 
ſultat. 0 


schwientochlowitz. 


Ein teufeliſcher Racheplan. 


Der Arbeiter der Gotthardtgrube, Alois Tenziel, 
wohnhaft in Orzegow hat gegen ſeinen Mitarbeiter Bier⸗ 
not einen teufeliſchen Racheplan ausgeheckt. Er hat am 
Donnnerstag Biernot überfallen und ſolange mißhandelt, 
bis er ohnmächtig wurde. Dann befeſtigte er den Ohnmäch⸗ 
tigen an die automatiſche Seilbahn in ſolch teufeliſcher 
Weiſe, daß wenn die Seilbahn in Betrieb geſetzt worden 
wäre, Biernot in Stücke zerriſſen worden wäre. Glücklicher⸗ 
weiſe haben Kollegen des Biernot den Ohnmächtigen vor 
Anlaſſen der Seilbahn entdeckt und aus der gefährlichen 
Lage befreit. 

Einen Arbeiter angeſchoſſen. Gegen den beim Bau des 
Knappſchaftslazarettes beſchäftigten Arbeiter Johann 
Kuna hat am Donerstag der Maurermeiſter Franiok 
aus Kattowitz einen Schuß aus ſeinem Browning abgege⸗ 
ben. Kuna erlitt eine ſchwere Halsverletzung. Franiok iſt 
geflüchtet und wird von der Polizei geſucht. 


Ein Rommuniftenneft in Cagiewnik 
ausgehoben. 


Am Donnerstag abends hat die Polizei in Lagiewnik 
ein Kommuniſtenneſt ausgehoben. Es wurden mehrere Ber- 
haftungen vorgenommen. Die durchgeführten Rev 'ſionen 
haben viel kompromittierendes Material, darunter Flug⸗ 
blätter und einen Hektographenapparat, zu Tage gefördert. 
Die Unterſuchung dauert noch an. 

Schmugglerlos. Donnerstag nachts haben Funktionäre 
der ſchleſiſchen Grenzwache in der Gegend von Brzezina 


„Neues Schieſiſches Tagblatt” 
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Eingeſendet). 


Der neue Sanierer. 
Verehvliche Schriftleitung! 

Nachdem die Hintermänner der „Schleſiſchen Zeitung“ 
die maßloſe Gemeinheit ſoweit treiben, ihre Gegner mit allem 
Unrat „ihres“ Geiſtes zu beſudeln und dann nicht einmal 
eine Berichtigung aufnehmen und um nur jetzt vor der Ge⸗ 
meinderatwahl Zeit zu gewinnen, ſich eher klagen laſſen, er⸗ 
ſuche ich höflichſt, mir in Ihrem geſchätzten Blatte Raum zu 
gewähren zur Aufnahme der an die „Schleſiſche Zeitung“ ge⸗ 
ſandten, jedoch zurückgewieſenen Berichtigung. 

Daß die „Schleſiſche Zeitung“ längſt micht mehr die 
Stimme der deutſchen Bevölkerung, ſondern das erſchlichene 
Organ der „Pächter des Teutſch⸗Tun's“ ift, die durch diefe 
Preſſe und deren verwandte Unternehmen, denen das Mart- 
geld „den Weg zur Kaſſe“ auch ebnet, die Domäne ihrer 
Volksvertretung zu umwallen verſtehen, ſo jede Aufklärung 
der Bevölkerung verhindern und damit eine ſolche Pachtung 
zum einträglichſten Lebenszweck geſtalten, iſt wohl bekannte 
Tatſache geworden und? die gemeine Entſtellung der Tat⸗ 
ſachen in dem Artikel „der neue Sanierer“, das Spiegelbild 
der ganzen Verworfenheit eines ſolchen Unternehmens. 

Es ficht dieſe Leute gar nicht an, daß die Partei ja nur 
Aushängeſchild iſt, nur noch in den Taſchen und Köpfen der 
„Größen“ beſteht, die Mitglieder von ſolcher Führung längſt 
nichts mehr wiſſen wollen, daher zu keiner Generalverſamm 
lung kommen, die „Schleſiſche Zeitung“ als Parteiorgan eine 
ſolche Verſammlung ſogar verſchweigt, damit das „Halb⸗ 
dutzend“ recht hübſch untereinander bleibt und mit Hilfe von 
ein paar herbeigelockten Vettern ſich wieder formell auf's 
Pferd heben laſſen kann, dann aber — nicht hier! — in den 
auswärtigen Zeitungen Berichte lanziert, als ob Zehntau⸗ 
ſende der Sprachinſel verſammelt geweſen wären. Dies alles 
befähigt dieje Leute, jeden Moralbegriff durch ihre Geſchäfts⸗ 
moral zu erſetzen und jede Störung einer ſolchen deutſchen 
Einheit mit ihren Geiſtesprodukten — wie Hunde um Kno⸗ 
chen vaufen — zu verteidigen und nach ihrem Motto: „Ver⸗ 
leumde nur weiter, etwas bleibt immer hängen“, ihre Egi- 
ſtenz ſtützen. ? 

Fängt auch das nicht, jo wird das Geſpenſt einer poln. 
Reg.⸗Kom. recht fürchterlich vor die Tore ihrer Domänen h a- 
geſtellt, das nur durch die „Bedeutungl“ der „Schleſiſchen 
Zeitungs“ ⸗Inhabern in Ketten gehalten werden kann und 
zieht auch heute dies nicht mehr, ſo muß eben das Gemeinſte 
der perſönlichen Rache herhalten, um das Volk wenigitens 
über die Wahlen hinwegzutäuſchen. ; 

Wie tief muß bereits ſogar die „Geſchäftsmoral“ dieſer 
Leute, das ganze Geſchäft geſunken ſein, wenn dieſe der 
Wahrheit von Kindern und angeblichen Narren keine eigenen 
geiſtigen Widerlegungen entgegenzuſtellen haben, ſondern die 
Geſundheit des Menſchen in den Kot zerren und damit, für 
jeden anſtändigen Menſchen, ſich ſelbſt richten. ; 

Angenommen, es wäre bei einem Menſchen, z. B. bei 
mir, im Oberſtübchen nicht ganz klar. Der größte Gemütst rj- 
ling würde darüber kaum ſpötteln, denn ein eigentümliches 
Gefühl verhält den Menſchen, vor dem Tore des Todes, er 
geiſtig frühzeitigen Toten, die Waffen zu ſenken, den Erfolg 
hinzunehmen, wenn er fein Opfer, bis hierher gehetzt hat — 
aber freuen?! — Nein! Darüber hinaus kann höchſtens nur 
eine beſtialiſche Natur in ungeſtillter Wut, den Leib noch zer⸗ 
fleiſchen und nur noch dem Artikelſchreiber der „Schleſiſchen 
Zeitung“ war es vorbehalten, dieſen tieriſchen Inſtinkt am 
geſunden Leibe des Opfers zu befriedigen. 

Wenn ich in meinem „Eingeſendet“ ſagte, daß dieſen 
Leuten, doch das Gemeinſte nicht zu ſchlecht ſei, ſo ließ die 
„Schleſiſche Zeitung“ den Beweis allſogleich folgen. Es ſind 
ſicherlich keine Wahnideen, wenn z. B. erſt letzthin ein höhe⸗ 
rer Beamter auf das Gemeinſte verdächtigt wurde, der Herr 
Pongratz ſich auf — Tote ausreden mußte und die Entlaſſung 
der anderen Beamten ja doch auch nur als eine Folge einer 
niederen Drohung „daß Sie ſich das merken werden“ anzu⸗ 
ſehen iſt. 

Ueber meine geiſtigen Fähigkeiten zu ſtreiten, noch über 
moraliſche Grundbedingungen Zweifel aufkommen zu laſſen, 
muß ich jeder weiteren Ausführung entſagen, doch jedermann 
warnen, die von der „Schleſiſchen Zeitung“ verbreiteten Ge⸗ 
meinheiten weiter zu tragen, da ich ſonſt unnachſichtig ge⸗ 
richtlich vorgehen müßte. Doch wer noch Zweifel hegen mag, 
der mag dann nach weiteren Veröffentlichungen ſeinen 
Maßſtab anlegen und urteilen. 

Wilhelm Simon 


*) Für Form und Inhalt übernimmt die Redaktion keine 
Verantwortung. 


| An den 

| Hern Heinz Kleiß 

Verantwortlicher Redakteur des Tagblattes „Schleſ. Zeitung“ 
Bielsto, Pilſudskiego 21. 

Auf Grund des in Ihrer Zeitung Nr. 278 vom 9. Okto⸗ 
ber 1929 erſchienenen Artikels unter dem Titel „Ein neuer 
Sanierer“ im Lichte der Tatſachen, erſuche in gemäß Art. 
30, 31 und 32 Rozp. Pref: Rzeczpoſp. z dnia 10. maja 1927 
o prawie praſowem, um Aufnahme folgender Berichtigung 
in der nächſten Folge Ihrer Zeitung. 

Wahr iſt es, daß ich der vorgeſetzten Behörde Amtsmiß⸗ 
bräuche zur Anzeige gebracht habe und dieſe Gegenſtand der 
in ihrem Blatte angeführten Klage wurde. 

Wahr iſt es, daß bei der Ueberſetzung meiner Engabe 
ins Polniſche ein grober, von mir nicht gewollter Fehler 
Junteioufen ift, der das ganze Klageverfahren auf eine an= 
dere Grundlage ſtellte. 

Wahr ift es, daß die Kläger Pongratz — Fuchs die mei- 
ſten Punkte in meiner Eingabe bezw. Klage als gegenſtands⸗ 
los erklärten, die Hauptpunkte zugegeben, dieſe auf angeb⸗ 
liche Beſchlüſſe zurück führten oder ganz zurückgezogen ha⸗ 
ben. Insbeſonders iſt es wahr, daß die Kläger den Kardi⸗ 
nalpunkt 9 des direkten Amtsm ßbruches, aus ihrer Klage 
zurückgezogen und wörtlich hinzu erklärt haben: 

ad 8 und 9. Auch hier ſind Beweisanträge gegen⸗ 
ſtandslos, da ein Tatbeſtand einer Ehrenbeleidigung nicht 
vorliegt. 

Unwahr ift jomit hingegen, daß ich in den obgenann⸗ 

ten Klageverfahren auf allen Linien den Rückzug angetre⸗ 
ten hätte, ſondern wahr, daß die Kläger ſelbſt die Hauptbe⸗ 
laſtung zurückgezogen, damit die Beweisführung unmöglich 
machten und ſo die Klage in der Hauptſache, auf den leid.- 
gen Ueberſetzungsfehler ſtützten. 
Unwahr iſt es, daß ich, um mich vor Strafe zu retten 
eine Erklärung abgegeben habe, wahr iſt, daß ich jede Art 
einer Strafe entſchieden ablehnte, die Beweisführung anbot 
und nur die obzitierte Erklärung, in der bei Gericht üblichen 
Form, heute ſelbſt zu meinem Bedauern, abgegeben habe, 
um die Auswirkung des Ueberſetzungsfehlers aus meiner 
Eingabe entfernen zu können bezw. wie ich, H. Dr. Förſter 
ganz offen zugeſtanden habe, um meine Eingabe in geänder⸗ 
ter Form wieder zu benützen. 

Ebenſo iſt es unwahr, daß die Kläger aus Erbarmen ge⸗ 
gen meine Perſon zum Nachgeben ſich bequemen mußten, 
ſondern wahr, daß die Kläger mit der Zurückziehung der 
Hauptbelaſtung uſw. auch die Folgen der Beweisführung zu 
umgehen wußten und wahr, daß der Klagevertreter bereits 
vor der Verhandlung zwecks Ausgleiches, bei meinem Rechts⸗ 
anwalt die Fühler ausgeſtreckt habe. 

Wahr iſt es auch, daß ſowohl über meine erſtmalige Er⸗ 
krankung 1926 als auch über einen Rückfall 1927 laut ärzt⸗ 
lichen Atteſten, Gutachten nicht paranoide Wahnideen ſon⸗ 
dern ſchweres Magenleiden, Hyperthywerſe (innere Sekret) 
ſoweit eine vorübergehende Erſcheinung feſtgeſtellt worden 
iſt und unwahr, daß ein Arzt paranoide Wahnideen mit 
Ueberführung in eine Heilanſtalt uſw. beſcheinigt hätte, noch 
normal beſcheinigen konnte. 

Hingegen iſt es wahr, daß H. Pongratz oder Fuchs die 
amtliche Stellung bereits im Dezember 1927 widerrechtlich 
dazu benützt haben, um einen hieſigen Privatarzt eine un⸗ 
überlegte Aeußerung herauszulocken, für die der betreff. 
Arzt zur Verantwortung gezogen und ſeine Handlung, ge⸗ 

gen obige Feſtſtellung zu rechtfertigen haben wird. 
) Wilhelm Simon, 


*) Für Form und Inhalt übernimmt die Redaktion teine 
Verantwortung. 
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eine Gruppe Schmuggler bemerkt, welche in der Richtung der 
deutſchen Grenze flüchteten, als ſie ſich von den Funktio⸗ 
nären entdeckt ſahen. Da die Schmuggler auf den Anruf 
der Funktionäre nicht ſtehen blieben, wurden ihnenn meh⸗ 
rere Schüſſe nachgeſandt. Von einem Schuß wurde ein ge⸗ 
wiſſer Peter Drabit aus Jendzior getroffen, und blieb 
ſchwerverletzt liegen. Den Funktionären gelang es, einen 
zweiten Schmuggler, namens Wladyslaw Maj che vezyk 
feſtzunehmen. Die anderen Schmuggler ſind über die grüne 
Grenze nach Deutſchland geflüchtet. Drabik wurde in ſchwer⸗ 
verletztem Zuſtande in das Gemeindekrankenhaus nach 
Scharley eingeliefert. Daſelbſt iſt er kurze Zeit nach der Ein⸗ 
lieferung geſtorben. 

Die älteſte Perſon der Gemeinde Lagiewnik geſtorben. 
Am Donnerstag iſt in Lagiewnik Robert Szajnoch, 
Bürger der Gemeinde Lagiewn'k, im Alter von 92 Jahren 
geſtorben. Szajnoch erfreute ſich bis zu ſeinem Tode der 
beſten Geſundheit. 

Er kehrte allein zurück. Die über die Flucht des Gefan⸗ 
genen Szachnowski aus dem Gerichtsgefängnis Ruda ge⸗ 


brachte Not z ift dahin zu ergänzen, daß Szachnowski frei- 
willig in das Gefängnis zurückkehrte und ſeine Strafe 
weiterverbüßt. 

Einbruch. Lampiarezyk Albert, der Beſitzer des Hotel 
„Piaſt“ in Ruda, erſtattete am Polizeikommiſſariat die An⸗ 
zeige, daß während ſeiner Abweſenheit aus ſeiner Woh⸗ 
nung 1.700 Zloty Bargeld geſtohlen wurden. Von den Die⸗ 
ben fehlt jede Spur. 

Selbſtmord. Ein gewiſſer Anton Bureiniok, 21 
Jahre alt, ohne ſtändigen Aufenthalt, verübte in Lagiewnik 
auf einem Zaun durch Erhängen Selbſtmord. Die Urſache 

jift unbekannt. 

CTCeſchen. 

6 Zugsentgleiſung. Zwiſchen der Station Bazanowice und 
Golleſchau entgleiſte ein Waggon des Frachtenzuges, der 
zur Stat 'on Bielitz fuhr. Da der Vorfall nicht rechtzeitig 
bemerkt wurde, fuhr der Wagen neben den Gleiſen einher 
und beſchädigte die Gleisanlage in etwa zwei Kilometer 
Länge. Dies verurſachte eine Verkehrsſtörung von e nigen 
Stunden. * 
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nackte Zwerghunde, die große 
= Mode. 


Es ijt ſchwer begreiflich, daß ſich in einer Zeit, in der 
Biol die ſchönſten und wertvollſten Hunderaſſen gezüchtet werden, 
StadttheateräBielig. 13 Leute finden, die kein Bedenken tragen, einen Verfüfjleg 
Heute, Sonntag, den 20. ds. nachm. 4 Uhr, findet eine yon der abſchreckenden Häßlichteit des langohrigen, haarloſen 
Fremdenvorſtellung von: „Volpone“, eine liebloſe Komödie mexitaniſchen Chihuahua-Hundes zu Preiſen zu erſtehen, die 
von Stephan Zweig ſtatt. Nachmittagspreiſe. 5 je nach der Kleinheit des Exemplars zwiſchen 4.000 und 
Am Dienstag, den 22. ds., abends 8 Uhr, im Abonne- 20.000 Mark ſchwanken. Beſonders in Amerika find diefe 
ment (Serie gelb) „Leinen aus Irland“, ein Luſtſpiel aus winzigen, taum 500 Gramm ſchweren Hunde die große Mo- 
dem alten Oeſterreich von Stephan Kamare. Ende 10.15 Uhr. de und der Gegenſtand einer unbegrenzten Preistreiberei 
Am Mittwoch, den 23. ds., abends 8 Uhr, im N geworden, die die Zucht zu einem gewinnbringenden Geſchäft 
ment (Serie blau) „Bunbury“ oder: „Die Bedeutung des gemacht hat. „In Mexiko“, erklärte eine Millionärstochter, 
Ernſtſeins“, eine triviale Komödie in 3 Akten von Oskar die ein anſehnliches Kapital in einer ſolchen Zuchtanſtalt 
Wilde. Ende 10 Uhr. j ‚invejtiert hat, „befit jeder, der auf feinen geſellſchaftlichen 
Am Freitag, den 25. ds., abends 8 Uhr, im Abonne- Rang hält, einen Chihuahua. Dieſe Liebhaberei wird iiber- 
ment (Serie rot) „Die Frau, die jeder ſucht“, Luſtſpiel in 3 dies durch den Aberglauben, der dieſen Hunden glückbrin⸗ 
Akten von Ludwig Hirſchfeld. gende Kräfte beimißt, begünſtigt. Es kommt nicht felten vor, 
Im Deutſchen Volkstheater in Wien ging dieſer Tage daß ein armer Schlucker auf der Straße die Trägerin eines 
mit großem Erfolge: „Die Liebe auf dem Lande“ Komödie ſolchen Hundes bittet, ihm das Tier für einen Augenblick 
von Woikow, deutd bearbeitet von Klabund, erſtmalig in auf den Arm zu geben, denn die Leute glauben, daß der⸗ 
Scene. Das Stück wird hier die nächſte Erſtaufführung bil⸗ jenige, der einen dieſer nackten Hunde berührt, gegen Krank⸗ 
den u. zw., Sonntag, den 27. ds., abends 7 Uhr. „Heirats⸗ hei 
antrag“ von Anton T ed ow, der luftige Scherz, wird den ihr Herz an dieſe unappetitlichen Köter verloren haben, be- 
Abend beſchließen. ziehen von Paviſer Firmen, die fih beſonders mit der Kon- 
ſettion von Hundegarderobe befaſſen, ganze Ausſtattungen 
für ihre an das warme Klima gewöhnten Lieblinge. 


Moderne Tiſch⸗ und Tafelwäfche. 
: Wenn auch heute die Hausfrau trotz aller Freude am 
Sonntag, den 20. Oktober. „ſchneeigen Linnen” nicht entfernt mehr jene Stöße duften⸗ 
411: 50 f 520 @ t.] der Wäſche aufhäufen kann, wie es bei unſeren Müttern noch 

. Welle 1411: 14,50 Konzert. 15,20 Konzert.] der 5 ns $ i 
16 ee 17,00 Vorträge. 20,05 Orchester. üblich war, ſo legt ſie doch ebenfalls noch größten Wert auf 
tonzert. 21.35 Rezitation von A. Hoen, 23.00 Tanzmuſik. ene, geſchmackvoll demuſterte Tiſchwäſche. In Halb- und 
Kattowitz. Welle 416.1: 16.00 Populäres Konzert. Reinleinen, für feſtliche Gelegenheiten in Leinen und Damaſt 
17.40 Konzert. 20.30 Abendkonzert. 23.00 Tanzmuſik. mit 8 feinen Glanz, wird ‚ba ſich Tr die verſch edenſten 
Berlin. Welle 418: 9.00 Morgenfeier. 12,00 Mit. Gelegenheiten fo reichlich wie möglich einzudecken ſuchen, da 
tagskonzert. 14.30 Alte Muſik. 15.20 Jugendſtunde. 15.40 | 1e weiß, wie gerade e gedeckten Tiſche die feſtliche 
Progvamm der attuellen Abteilung. 16.40 Aus Wien. Kon- Stimmmg e bedingt wird, die Familie und 
zert. 17.00 Berl ner Theater. 19.00 Preuß. Innenminiſter e 15 Wa de Ur 3 ſchiedentlich 
Grzeſinſti ſpricht über das Volksbegehren. 19.30 Ein Haupt- Die Mode hat nun nach dem triege verſchie entlich 
mann-Jubiläum Am Mikrophon: Alfred Kerr. 20.00 Bittor tiefgreifende Aenderungen des gedeckten Tiſches gezeitigt. 
Holländer⸗Abend. (Dirigent: Der Komponiſt). 21.15 Arthur] Eine kurze Zeitſpanne lang verbannte fie vom Teetiſch die 
Rimband. (Zum 75. Geburtstag.) Danach bis 24.30: Tanz⸗ verhüllende und ſchmückende Decke ganz, und wollte ihn nur 
mufit RA $ 5 £ mit kleinen, feinen Spitzendeckchen unter jedem Gedeck aus⸗ 
Prag. Welle 487: 840 Schachfunt. 11.00 Matinee gestattet wiſſen, damit die blante Politur des Tiiches beffer 
des B. Petrzelta. 12.00 Mittagstonzert. 16.00 Nachmittags. zur Geltung käme. Dann wieder ſchuf fie zu dieſem Zwecke 
konzert. 18.05 Deutſche Sendung. Willy Trenk⸗Trebitſch, farbige Gedecke, die in faſt allen zarten Paſtelltönen, mii 
Mitgl. d. Prager Deutſchen Landestheaters: Chanſons und mehr und mehr geſteigertem Glanze 8 
Lieder aus Wien. 19.00 Sportrundfunk. 19.10 Konzert d. 5 aber 1 ae beſaßen, = $ E re 
Vereinigung der Mandolinen- und Gitarreſpieler. 20.00 Ka- handlung in der Wäſche immer wieder in neuem Glanz zu 
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barettſzenen. 21.00 Konzert. 22.15 Uebertragung aus dem erſtehen. Für den Kaffeetiſch ſchuf Frau Mode Decken mit 


Cafe. .|Hohljaum und den verſchiedenſten buntfarbigen Bordüren. 
Wien. Welle 517: 10.30 Joſef Rheinberger: Cantus, Blumengirlanden, Einzelmotiven und bizarren, expreſſioni⸗ 
miſige, op. 109, für achtſtimmigen a⸗-capella-⸗Chor. 1.20 Kon- 
zert des Symphonieorcheſters. 14.45 Uebertragung des Ren⸗ 
nens Freudenau. 16.00 Nachmittagskonzert. 17.50 das Ne⸗ 
gerkönigreich Uganda. Reiſevortrag. 18.35 Kammermuſik. 
Danach Arien und Lieder. 20.00 „Mutter Sorge“, Wiener 
Volksſtück von Rudolf Hawel. 


das Kaffeegeſchirr im Dekor genau paſſend wählte. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß Tafelwäſche faſt ausnahmslos mit 
breitem Hohlſaum geſchmückt wurde, und auch die beſſere 
Tiſchwäſche für den täglichen Gebrauch dieſen ſchönen, reiz⸗ 
vollen Schmuck am Randabſchluß bald mehr und mehr auf⸗ 
wies. Dieſe ſo raſch beliebt gewordene Mode der Hohlſäume 
war um ſo mehr zu begrüßen, als durch die vorherrſchend 
verwendeten Handhohlſäume vielen fleißigen Frauenhänden 
verarmter Bürgerkreiſe der jo erſehnte Verdienſt durch eigene 
Regſamkeit wirkte. . 

Neben all dieſen angeführten Neuheiten der Tiſch⸗ und 
Tafelwäſche, die während er letzten Jahre entſtanden und 
auch noch keineswegs als unmodern gelten, zeigt ſich nun 
neuerdings ganz aparte und äußerſt reizvolle Tiſchwäſche 
aus feinſtem Battiſt. Iſt man ſchon über die 
von weißem Batiſt und farbigen Zwiſchenſätzen und Säumen 
daran, zu äußerſt geſchmackvollem Ganzen, entzückt, ſo noch 
vielmehr über die peinlich ſaubere und exakte Handhohl⸗ 
ſaumnäherei, die dieſe farbigen Einſätze und Säume mit der 
klarweißen Grundfläche verbindet. Wir konnten 
Hochzeitstafel mit derartigen koſtbaren Batiſtgedeck bewun⸗ 
dern, deren feine, maigrüne Einſätze und Säume, auf un⸗ 
terlegter gelber Seidendecke nicht nur außerordentlich wir⸗ 
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ungen Müttern ve 
türliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu geregelter Magen⸗ und 
Darmtätigkeit. Die Hauptvertreter der neuzeilichen Frauen⸗ 
heilkunde haben das Franz⸗Joſef⸗Waſſer in einer ſehr großen 
Zahl von Fällen als vaſch, zuverläſſig und ſchmerzlos wir⸗ 
fend erprobt. Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. 
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t und Unglücksfälle gefeit fei“, Die Nordamerikaner, die laffen. Als 


ſtiſchen Muſtern, zu denen gewählter Geſchmack dann auch 


Nr. 283 


Die Frau und ihre welt. 


| weißen Servietten der gleichen Art lugte eine gelbe Roſen⸗ 


knoſpe. Auf einem runden, ſpiegelblanken Teetiſchchen von 
Mahagoni war über Eck eine gleiche hauchzarte Leinenbatiſt⸗ 
decke aufgelegt, deren Säume und Einſätze lachsfarb eg ge- 
halten waren, während ein Teeſervice von feinſtem weißen 
Porzellan, mit bleiſtiftbreitem roſa Band darauf, des ſpä⸗ 
teren Gebrauchs der Gäſte harrte, und lachsfarbene Dahlien, 
vom hellſten bis zum dunkelſten abſchattiert, wie ein Beet 
en miniature die Mitte zierte. 

Wir ſehen im Geiſte ſchon fleißige Frauenhände ähnlich 
koſtbare Teegedecke als Geſchenk für das kommende Weih⸗ 
nachten anfertigen, und daneben ungezählte andere ſich in 
heißem Eifer mühen, defe fher von der begüterten Frauen: 
welt begeiſtert aufgenommene Modneuheit mit unermüdli⸗ 
chem Fleiß auszuführen, die ihnen wieder auf längere Zeit 
ſicheren Verdienſt ſchaffen wird. Eva Marie. 


Eheſchließung, um fidh fcheiden laſſen 
zu können. 

| Eine Berliner Scheidungskammer hatte ſich vor kurzem 
mit einem ungewöhnlichen Fall zu beſchäftigen. Ein ſowjet⸗ 
| ruſſiſches, in Berlin wohnhaftes Ehepaar wollte ſich ſcheiden 
Sowjetbürger wandten ſich die Eheleute an das 
Generalkonſulat der Sowjets in Berlin, dem es obliegt, Ehe⸗ 
ſchließungen und Scheidungen zu regiſtrieren. Nichts iſt ein⸗ 
facher als eine ſowjetruſſiſche Scheidung ſie iſt ſogar 
leichter als eine polizeiliche Anmeldung. Das Konſulat trug 
das Ehepaar in das ſog. „Buch der Scheidungen“ ein, und 
die Sache war in fünf Minuten erledigt. Nun wollten ſich 
beide Eheleute mit Deutſchen verheiraten. Das Berliner 
Standesamt wollte aber keinesfalls die Gültigkeit der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Scheidung anerkennen. Nach der deutſch⸗ruſſiſchen 
Konſulatkonvention hat das ſowjetruſſiſche Konſulat tat- 
ſächlich das Recht zu ſcheiden, aber nur dann, wennn die 
Ehe in demſelben Konſulat geſchloſſen worden ift. In dieſem 
Falle war aber die Eheſchließung in Rußland vegiſtriert, und 
das Sowjetkonſulat hatte durch die Scheidung die Grenzen 
[einer Zuſtändigkeit überſchritten. Das Sowjetkonſulat wei- 
gerte ſich, weitere Schritte in der Sache zu unternehmen, da 
es trotzdem die Eheleute für geſchieden hielt, und da die 
Scheidung nach geltendem ſowjetruſſiſchen Recht auch in 
Rußland als rechtsträftig gelten mußte. Den Eheleuten 
wurde anheimgeſtellt, ſich über das Verhalten des Standes⸗ 
amtes auf diplomatiſchem Wege zu beſchweren. Solche 
Schritte nehmen gewöhnlich viel Zeit in Anſpruch. Die ge⸗ 
ſchiedenen Eheleute wußten ſich zu helfen: Sie erſchienen 
snodh einmal auf dem Konſulat und erklärten, ſich wieder 
[verheiraten zu wollen, wogegen das Konſulat ſelbſtver⸗ 
ſeändlich nichts einzuwenden hatte. Die Ehe wurde im Buch 
der Eheſchließungen regiſtviert. Dann gingen die Eheleute an 
einen anderen Tiſch und ließen ſich auf der Stelle ſcheiden, 
was ebenfalls in der Ordnung war. Die in zehn Minuten 
zum zweiten Mal verheirateten und zum zweiten Mal ge⸗ 
ſchiedenen Eheleute bekamen alle nötigen Papiere über die 
vollzogene Eheſchließung und Scheidung und begaben ſich 
dann auf das Standesamt, das diesmal die Rechtskräftigkeit 
des Scheidungsurteils anerkennen mußte! Nun ſtand den be⸗ 
abſichtigten neuen Eheſchließungen des Paares mit deutſchen 
Staatsangehörigen nichts mehr im Wege. 


l 


Das Prinzeßkleid als Liebling der 
Mode. 


Unter den eleganten Nachmittagskleidern in ihrer neu⸗ 
en Linie fällt beſonders das Prinzeßkleid auf. Wird es auf 
einem ebenmäßig gewachſenen ſchlanken Körper getragen, 
dann unterſtreicht es die Vorzüge desſelben in ganz hervor; 
ragendem Maße. An den neueſten Modellen ift das Leibchen 
mit zwei Näthen, je rechts und links im Rücken und an den 


Vereinigung] Vorderteilen ganz knapp anliegend gearbeitet. Ein weiter 
lockenrock findet eine Wiederholung im Kleinen, in einer 


Rüſch⸗ 


E. M. 


t 


Schlesische Sonderart? in! 
newer. Dichfume. 
Von Werner Milch. 


Wo von der beſonderen Kunſt eines deutſchen Landes⸗ 
teiles geſprochen wird, pflegt ſich alsbald das Schlagwort 
„Heimatkunſt“ einzustellen, und ob gewollt oder ungewollt, 
verleiht es der Dichtung, für die es verwandt wird, den Cha⸗ 
rakter eines Werkes, das aus den befondeven Bedingungen 
eines Landſtriches erwachſen, nur im Umkreiſe eben dieſes 
Landſtriches Wert und Bedeutung hat. Heimatkunft bedeu⸗ 
tet heute zumeiſt Kunſt der engeren Heimat, bedeutet provin⸗ 


Jenaer Freundeskreiſes bedeutſam modifiziert, und in jüng⸗ 
ſter Zeit knüpft ſich an die Namen der Hauptmann und Stehr 


Kunſt. Dieſe ſchleſiſche Dichtkunſt der Gegenwart ſchließt 
— und größtenteils fogar bewußt —an die Traditionen des 
16. und 17. Jahrhunderts an. Und der Namen Jacob Böh⸗ 
mes, der notwendig genannt werden muß, wo von Carl 
Hauptmann und Hermann Stehr die Rede ift, wird in letzter 
Zeit ſogar faſt mißbraucht, um die ſchleſiſche Dichtung der 
Gegenwart zu erklären und zu deuten.“) 
in der die Zuſammenhänge zwiſchen ſchleſiſcher Kunſt im 
17. und im 20 Jahrhundert genauer erörtert werden. 

Es ſind in den letzten Monaten wiederum drei Bücher 
? i engeren ; erſchienen, die Eigenwert und Eigenart der ſchleſiſchen Kunſt⸗ 
zielle und enge Wirkungsmöglichkeit. Gerade aber in Schle⸗ ak erneut beweiſen. Einmol pat der Horenverlag in sh 
fien gab es ſeit je eine beſondere Literatur, die, als ſchleſiſche lin einen neuen Roman Hermann Stehrs — 
Ser aa re us ch die gesamte Let. Moeciler“ — der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht 
Heimat hinau rkte, ſondern meh te geſam mt- gleichzeitig feine ii en di efi! i 
Salm, ber buldak gteng engen bett l. gleichgeitig fein Bemühungen um die ſchleſiſche Literatur 
Im 17. Jahrhundert gingen die entſcheidenden Impulſe zu ) Es ſei geſtattet, in dieſem Zuſammenhange auf mei 
neuen Formen und neuer Geſtaltung von Schleſien aus, in ne Broſchüre „Herrmann Stehr, ſeine Stellung im Schrift⸗ 
der Zeit der Romantik haben zwei Schlefier die Gedanken des tum Schleſiens“ (ꝰPriebatſch, Breslau 1929) zu verweiſen, 


durch die Herausgabe eines weiteren 
i ! nu von Will Erich Peuckert geleiteten Geſamtausgabe der Werke 
wiederum eine wichtige Vorſtellung von eigenartig ſchleſiſcher Carl Hauptmanns fortgeſetzt. Faft gleichzeitig hat der Ver⸗ 
ſich lag Euge 


| 


„Nathanael | der fih als Einzelgänger fühlt und 
und die Traditionen einreihen möchte. W 


(fünften) Bandes der 


n Diederichs den jüngſten Roman Hans Chriſtoph 
Kaergels verlegt und damit einem der kräftigſten und le⸗ 
bendigſten unter den jüngeren Fortſetzern der alten Tradi⸗ 
ton erneut den Weg ins Publikum gewieſen. So verſchie⸗ 
den die drei Bücher find, jo prägt fih doch in ihnen die 
gleiche Grundhaltung aus, die ein gemeinſames Referat 
rechtfertigt. 

Carl Hauptmanns Gedicht⸗ 
die der Dichter ſelbſt noch zu einem geſchloſſenen Bande 
geformt hat, wirkt nach mehr als einem Vierteljahrhundert 
jung, lebendig und gültig, wie bei ihrem erſten Erſcheinen. 
Der Band „Aus meinem Tagebuch“ zeigt das Ringen eines, 
doch immer wieder in 
o der Ochter in einer 
präziſen Terminologie 
handelt es ſich tatſäch⸗ 
großen Zwieſpalt, den 
17. Jahrhunderts ip 
u ſprechen, die „Signa« 


und Aphorismen ſammlung, 


ſelbſt geſchaffenen und nicht ſehr 
Philoſopheme zu erörtern vermeint, 
lich immer wieder nur um den einen 
ſchon die geſtaltenden Künſtler des 
ren: Das „Geheimnis“, mit Böhme z 
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Was ſich die Sportnachrichten. 
Welt erzählt. wie Borotra den Amerikaner Tilden ſſchechoſlowakiſchen Mannſchaften durch den jtrengen Win- 


in Condon ſchlug. ter ohne jedes Traminng, alfo in emer weit ungünftigeren 


x à 5 A Situation waren, als ſich heute die Italiener befinden. 

Borotra, auf Holzplätzen faſt unüberwindlich, gewann 
Probefahrten des „R. 101“. bekanntlich vorigen Sonntag gegen Tilden in einem zwei⸗ 
London, 19. Oktober. Das neue engliſche Luftſchiff „R. ſtündigen Zweiſatztampf 10 8, 9:7. Aber diefe beiden Süt- | Das heutige Wettſpielprogramm. 
101“ wurde nach zehneinhalbſtündigem Flug geſtern abends ze, die ebenſo viele Stunden dauerten, zeigten wohl das beſte Das Programm der heutigen Wettſpiele lautet: 
wieder am Ankermaſt feſtgemacht. Der engliſche Luftfahrtmi- Tennnis, das in dieſem Jahr in London zu ſehen war, und 9 Uhr vorm.: Viala⸗Lipnik⸗Platz — B. B. S. V. Re- 
niſter erklärte, daß die bisherigen Verſuche mit dem Luft- begeisterten, die den Niejenraum des Queens Club bis ins ferve — Biala-Lipnik⸗Reſerve Meiſterſchaft). 
ſchiff durchaus befriedigend verlaufen feien. Die erſte grö⸗ z Eckchen füllende fachmänniſche Zuſchauerſchar zu einem Einhalb 11 Uhr vorm.: Viala⸗Lipniker⸗Platz — Biala- 


ßere Fahrt wird nach Aegypten und Indien führen. in England wohl nie erlebten Enthuſiasmus. Der erſte Satz Lipnik — Bialski K. S. Viala. 
war, Ball für Ball, Spiel für Spiel, völlig ausgeglichen und Einhalb 2 Uhr nachm.: Hakoahplatz: Eiſenbahner S. C. 
5 ‚ aufs härteſte umſtritten. Tilden, mit phantaſtiſch hartem, Kattowitz — Sturm, Beelitz. 
w egen Schädigung des Staatskredites langem Grundlinienſpiel, war faſt dauernd der Angreifer. 3 Uhr nachm.: Hakoahplatz: Pogon, Kattowitz — Hakoah, 
verh aftet. Aber der Franzoſe (auch in der Halle mit feiner berühmten, Bielitz. 
8 BBaskenmüze) erlief die unmöglichſten Bälle und gab ſeitens, Hakoah tritt mit Krumholz, der bereits geneſen iſt im 
Paris, 19. Oktober. In Frankreich wurde der Leiter nach endloſen Ralleys, durch fein geradezu atrobatiſches Angriff und Balſam in der Verteidigung an. 
eine Börſenblattes verhaftet, weil er ſeinen Leſern in ei⸗ Netzſpiel den Ausſchlag. — Der zweite Satz ſah mit einer — — 
nem Rundſchreiben den Rat gab, franzöſiſche Staatspa- 4: 1⸗Führung ſchon ganz für den Ameritaner aus, aber Bo- 2 PER N 
piere zu verkaufen. Er wird beſchuldigt durch künstliche Er- rotra ließ nicht locker, kämpfte um jeden Ball, holte ſich Spiel Eine neue ſtriſe in der Liga. 
zeugung eines Kursrückganges der Staatspapiere den Kre⸗ um Spiel, bis er auch diejen Sat, nach vier abgewehrten: Wie die „Pat“ mitteilt, haben beide Vizepräſidenten der 
dit des Staates geſchädigt zu haben. Matehbällen, dem ebenbürtigen Gegner abgerungen hatte Liga die Herren Laskownicti und Matuſzewſti ihre Demiſſion 
zu Handen des Präſidenten Mj. Izdebski überreicht. Außer⸗ 


A 34 dem wird täglich die Demiſſion des Hpt. Partyka erwartet. 

Überfall auf einen Eiſenbahnzug. Die Abſage des Cänderkampfes Die zurückgetretenen Vorſtandsmitglieder motivieren 
London, 19. Oktober. Banditen überfielen 100 Meilen Italien — Ungarn. ſihren Rücktritt mit den unhaltbaren Zuſtänden die ſeitens 
von Lahore einen Eiſenbahnzug mit Gewehr- und Revolver- Wie bekannt, hat der Italien. Fußballverband um Ver- | einiger Ligaklubs das Arbeiten mit dem Vorſtand, der vor 


ſchüſſen, von denen der Zugsführer und der Heizer getrof- ſchiebung des fälligen Fußball-Länderkampfes Italien Un- 10 Tagen neu gewählt wurde, unmöglich machen. 
fen wurden. Während des Verſuches, den Geldſchrant. en garn auf nächſtes Frühjahr angeſucht. Nunmehr find auch; Die durch den Rücktritt geſchaffene Situation wird wahr⸗ 
öffnen, näherte ſich ein anderer Zug, worauf die Banditen die Gründe bekannt geworder, die den Italien. Fußballver⸗ſcheinlich durch Kooptierung von neuen Mitgliedern aus dem 


die Flucht ergriffen. band bewogen haben, an den M. L. Sz. wegen Verlegung] Wege geſchafft werden, da ſich niemand dazu entſchließen 
f —ſ — des Länderſpieles heranzutreten. Die beiden italieniſchen würde eine neue Generalverſammlung einzuberufen. 
Ein Hochofen explodiert. e F. C. Bologna und F. C. Torino haben durch 
45 die anſtrengende Südamerikatournee und die bei derſelben 
gwölf Tote, erlittenen zahlreichen Niederlagen ſtarte Einbuße an er Der Sportplatz des 2 S. C. ſoll gefperrt 
Madrid, 19. Oktober. In Nordſpanien explodierte ein cher Widerſtandskraft und Moral erlitten, ſo daß ſie heute werden. ; 
Hochofen als er einer Reparatur unterzogen wurde. Durch bei weitem nicht mehr jene Teams darſtellen, aus welchem Im Sinne der Propoſition eines beſonderen Delegierten 
umherfliegende Trümmerſtücke wurden zwölf Arbeiter ge- der italieniſche Verband früher fein Team zuſammenſtellen des Straf⸗ und Meldeausſchuſſes zum Wettſpiel Wisla — 
tötet, fünf ſchwer⸗ und zehn leichtverletzt. konnte. Auch die übrigen italieniſchen Vereine haben durch! 1. F. C. in Kattowitz wurde am Mittwoch die Angelegenheit 
—— n die zahlreichen aufreibenden Werjteridaftsipiele viel von] der Sperre des Platzes für Meiſtevſchaftsſpiele beraten. Dieſe 


j ihrer Kampfſtärke eingebüßt, jo daß der italieniſche Verband Angelegenheit wurde durch die Liga aber nicht erldigt, da die 
Europaiſches Gaſtſpiel japaniſcher es für das tlugſte hielt, um eine Verlegung des Länderſpiel⸗ betreffende Vorſtandsſitzung nicht beſchlußfähig war. 
Schauſpieler. i termines in Budapeſt auszufugen. Die Sperre des 1. F. C.⸗Platzes foll wegen andauernder 
nal“ zufol ; u Trotz der italieniſchen Ertlärung erſcheint die Abfage, | Krawalle unter den Zuſchauern durchgeführt werden, doch 
j E 8 e E 1 die ſo kurz vor dem Termin erfolgte, ſchon deshalb unge⸗ [wäre dieſem Unfug vielleicht auch anders beizukommen, eine 
nach Deutſchland, Oeſterreich, England und Frankreich an. wöhnlich, weil die Italiener jenerzeit ein tſchechoſlowati⸗ Anzahl handfeſter Poliziſten wüßte ſich doch mit dieſen Un⸗ 
3 japaniſchen Regierun „die Europa ein Gejamt- ſches Anſuchen um eine Verlegung des Länderſpieles in . Rat ſchaffen. > 
bild der dramatiſchen Kunſt Japans zu bieten wünſche, habe vin abgelehnt hatten, trotzdem ihnen betannt war, daß die 
ihre Unterſtützung zugeſagt. Das Repertoir der Gruppe, an gesueennesnnesdeesensnnssseensesennnnnseHre0n000 000009000000000000000000000009000 
deren Spitze einer der bedeutendſten Autoren der jüngeren 


Generation Enno Suke ſtehe, werde das klaſſiſche japani⸗ Aufjehenerregender Diebſtahl in Entdeckung eines Römerkaſtells. 

ſche Drama vom 17. bis 19. Jahrhunderts und auch das new Vork. Wir j In Mittelfranken ift ein Römer-Kajtell neu entdeckt wor- 

Ballett umfaſſen. New York, 18. Oktober. Die Polizei teilt mit, daß be- den. Es handelt ih um ein Holzkoſtell aus der alten Zeit 
— — waffnet Räuber einen Panzerkraftwagen mit 63.000 Dol- ider Römer⸗Herrſchaft. Für die Römer⸗Forſchung in Bayern 


2 lar Inhalt am unteren Broadway gejtohlen haben. Der liit der d Bedeutung. 
Uebertragung der Privilegien der Wagen wurde wieder gefunden, doch werden die Einzelheiten F * 
Wiener Bodenkreditanſtalt auf die jdes Diebſtahls während der Unterſuchung geheim gehalten. 


 Reeditanftalt. —— schadenerſatzforderungen der Raiferin 
J)) verlobung des italieniſchen Zita. 
rates ha egierung den Entwurf eines Geſetzes ein⸗ A 5 ER 
gebracht, auf Grund deffen die beſonderen Rechte, die die Rronprinzen. ; ; i er letzte öſterreichiſche Kaiſerin Bita hat ca 
Bodenkreditanſtalt hatte, insbeſondere die Hypothekarrechte. Die Verlobung des italieniſchen Kronprinzen mit der ſatzforderungen für das eingezogene Privatvermögen des 


nunmehr auf die Kreditanſtalt übergehen. Das Geſetz ſieht] Tochter des belgiſchen Königs wird offiziell bekanntgegeben Hauſes Habsburg, an die Konferenz, die gegenwärtig n der 
auch eine neue Regelung des Stimmrechtes für Aktionäre] werden in der nächſten Woche. Die Hochzeit foll im Januar franzöſiſchen Hauptſtadt die Reparationsverpflichtungen der 
vor, ſodaß fünf Aktien zur Abgabe einer Stimme gereh- |jtattfinden. Der italieniſche Kronprinz ſteht im 26. Le- e . i 5 BN 
net werden. adenajahe und die belaiſche Peingefin ijt 2 Jahre alt damit, daß es ſich um reines Privatrermögen handele, und 
»00000090000060000900000000000000000000000004000000000099000000000009060000 000080 F nicht um Vermögenswerte, die im Zuſammenenhang mit der 
tur“, das „myſtiſche Erlebnis“, wie es landläufig heißt, iſt der gleichen Grundhaltung aus zu zwei ganz verſchiedenen Regierungstätigkeit der Habsburger erworben worden feien. 
für Hauptmann Grund und Ende feines Denkens; er weiß, Geſtaltungsformen gelangen. In dieſem Zuſammenhange] Dem Geſuch ift ein Gutachten eines Univerſitätsprofeſſors 
daß das Geheimnis ineffabile (unausſprechlich ift, und er fei nur darauf hingewieſen, wie einer der Jüngeren, Kaer⸗ beigefügt. Die kaiſerlichen Güter wurden eingezogen auf 
bemüht ſich darum, das Wiſſen um das notwendige Schwei⸗ gel mit veränderten Mitteln die Probleme Hauptmanns] Grund des Friedensvertrages von St. Germain. 
gen in Einklang zu bringen mit der Forderung nach Ge⸗ und Stehrs zu bewältigen trachtet. Er vereinfacht in ſeinem — Sa 
ſtaltung und künſtleriſcher Bändigung. Das und nichts an⸗ſchönen Roman: „Ein Mann ſtellt ſich dem Schickſal“, die 
deres ift das immerwährende Ringen Carl Hauptmanns, Probleme ſoweit als irgendmöglich und ſchüldert, ſchlicht Ein Denkmal für Heinrich Heine. 
das ſich klarer als irgendwo in feinen theoretiſchen Tage-] und ohne Prätentionen, den Grubenaſſiſtenten Andreas Berlin, 19. Oktober. In Düſſeldorf fol ein Denkmal für 
buchnotizen ausprägt. Thomale, der durch nichts ſich beirren läßt, an die Güte des den Dichter Heinrich Heine errichtet werden, der in Düſſel⸗ 
Trotz gewichtiger Unterſchiede, die nicht überſehen wer⸗ Menſchen zu glauben. Und durch feine ſtille verhaltene dorf geboren ift. Eine Ortsgruppe, die geſtern unter dem 
den dürfen, läßt ſich Hermann Stehrs jüngſter Roman bei- Frömmigkeit zwingt er die Verſtockteſten, ihm zu folgen. [Porſitz des Düſſeldorfer Oberbürgermeiſters gegründet wut- 
nahe als Parallele und erneuter praktiſcher Verſuch zur Kaergel zeigt einen Menſchentyp, der in Schleſien, wo de, wird in den nächſten Tagen einen Aufruf erlaſſen, um 
Verwirklichung der in Hauptmanns Tagebuch ausgeſproche⸗ die Sektenbildungen religiöſer Art noch heute in leben- Geldmittel für das Heine⸗Denkmal zu erlangen. Einen glei- 
nen oder umſchriebenen Gedankengänge auffaſſen. Natha- |digem Auf und Ab einander folgen, nicht jo felten ift, wie | hen Aufruf wird auch die deutſche Dichterakademie erlaſſen. 
nael Maechler, Revolutionär von 1848 und Gerbergeſelle, man von der Großſtadt aus zu glauben geneigt ift. Der Der Düſſeldorfer Oberbürgermeiſter teilt mit, daß bis jetzt 
iſt eine jener „getippelten“ Schleſier, die nicht zur Ruhe Dichter füllt feinen Roman mit Handlungen, bis er faſt ge⸗ nur 20 000 Mark zur Verfügung ſtehen. 
kommen, weil ſie gleichzeitig feft im Realen verankert find !( ſprengt ift; der Lefer erlebt im Ausſchnitt des Zuſammen⸗! 
gleichzeitig durch ihr ſpekulatives Verhalten Nh aus . ns Gruppe von Parteien in einem Mietshaufe | 8 
Reihe ihrer Mitbürger abheben und damit den Dichter zu alle außerordentlichen Situationen, die in ſolchem Leben j 
einer Erörterung des Verhältniſſes von Keeper möglich find, Spiel und Trunk, Ehebruch, Wahn- Schadenerſatzklage gegen „Zeppelin“. 
und Gemeinſchaft zwingen. Offener als je geht es in Stehrs ſinn, Aberglauben und die hie und da einfache Freude und Berlin, 19. Oktober. Gegen das Luftſchiff „ lin“ 
neuem Roman um die Frage. Sein (wiederum ſpezifiſch ſchlichte Feſtlichkeit. Zwiſchen einfach empfindenden Men: iſt von einem amerikaniſchen Hor hep 99 e 
ſchleſiſches) Sektierertum läßt Nathanael Maechler als einen ſchen geht der durch ſchwere Not „erleuchtete“ Grubenaſſi- ſatzklage angeſtrengt worden. Der Amerikaner verlangt Gha- 
Einzelgänger erſcheinen, dennoch oder gerade deswegen iſt ſtent hin und her, unerſchütterlich im Glauben und Helfer denerfatz in Höhe von über 400.000 Mark ſowie Nückerſtat⸗ 
ſein ganzes Leben ein Kampf um die Einordnung in die aus mancherlei Schwierigkeiten. Kaergel perſonifiziert die tung des rund 39.000 Mart betragenden Fahrgeldes für 
Gemeinſchaft. Zwei Frauen, die Maechlers Leben beftim- häretiſch ſchleſiſche Religioſität, er erzählt einfach, wo ſichſ den Weltrundflug. Er behauptet zwei Tage vor dem Be- 
men, ſymbol'ſieren im Roman die Doppelheit des Helden, Cart Hauptmann in theoretiſchen Erörterungen, Hermann ginn des Weltrundfluges benachrichtigt worden zu fein, daß 
und es iſt bezeichnend, daß die Kraft der einſamen im Ge⸗ Stehr in einem problem⸗ſchweren Romane kämpferiſch aus- er an dem Fluge nicht teilnehmen könne. Dieſer Kontrakt⸗ 
birge hauſenden „Hexe“ jo ſtark ift, daß fie nach 17 Jahren ſeinanderſetzt. bruch ſei unberechtigt und er ſelbſt ſei infolge Bekanntwer⸗ 
ſcheinbar ruhiger Einordnung infolge geringen Anſtoßes Wie verſchieden die Verſuche zur Bewältigung des aus] dens dieſes Vorfalles gedemütigt und lächerlich gemacht 
Maechler aus ſeiner Bahn zu werfen weiß. Das ſchönſte an alter Tradition verſtändlichen Problemes auch find, die drei) worden. Der Kläger hatte ſchon Ende Auguft einen Pe- 
Stehrs neuem Roman ift wieder, daß, wiewohl die Hand⸗ im Jahre 1929 erſchienenen oder neuaufgelegten Bücher be- ſchlagnahmebefehl gegen das Luftſchiff „Zeppelin“ erwirkt, 
lung dünn iſt, doch niemals Meditation oder lehrhafter Ein⸗ weiſen deutlich, daß die alte Tradition lebendig geblieben |der aber nicht durchgeführt wurde, da die amerikaniſche Zep⸗ 
ſchub die einheitliche Geſtaltung zu ſtören vermag. und heute noch für die ſchleſiſche Dichtung in vielem beſtim⸗ pelingeſellſchaft eine Sicherheit in Höhe von 100.000 Mark 
Es wäre eine lockende Aufgabe, einmal im genauen nach- mend iſt. hinterlegt hatte. 2 
zuweiſen, wie Hermann Stehr und Carl Hauptmann von — 


— — — — 


„Neues Schleffäes daga · 


Technik. 


Die Ueberbrückung 


Amerikas größtes Naturwunder — 


Aus dem Staate Colorado kommend, durchfließt der Co- 
lorado⸗River das Coloradoplateau, das im Staate Arizona 
liegt, von Oſt nach Weſt, um dann an der Weſtgrenze des 


des Grand Canon. 


von Menſchenhand bezwungen. 


durfte ſie nicht ſein, ſonſt könnte ein beladenes Tier ſie nicht 
begehen; ſie durfte aber auch nicht breiter werden, damit 
nicht ein Tier ſich umdrehen und alles in Verwirrung brin- 


Plateaus ſcharf nach Süden abzubiegen und dieſe Richtung gen kann. Dabei mußte ſie aber jo ſtark, ihre Tragfähigkeit jo 
bis zu feiner Einmündung in den Golf von Kalifornien bei- groß fein, daß ſoviele Tiere, wie auf ihr Platz haben, ſie 
zubehalten. Obwohl ſich auch andere Flüſſe Nordamerikas gleichzeitig überſchreiten können. Da eine Verwirrung unter 
terraſſenförmig in den Boden eingegraben haben, Canons den Tieren immer eintreten kann, muß fie auch einer wilden 
bilden, iſt der Gran Canon des Colorado von einer Groß: Flucht jo vieler Tiere ſtandhalten können. Weitere Bedin- 
artigkeit, die ihn zu einer der größten Sehenswürdigkeiten gungen waren, daß ſie nicht ſchwingt und auch nicht knarrt, 


der Welt macht. — Die Ausmaße könnten ein ungefähres 
Bild davon geben: der Gran Canon iſt an ſeinem oberſten 
Rand 36 km breit und hat einen Steilabfall von 17.500 m, 
während ſeine Länge 540 km beträgt. Saumpfade, die zu bei⸗ 
den Seiten vom oberſten Rand in Serpentinen bis zu der 
unterſten Terraſſenſtufe führen, ereichen, in der Luftl'nie ge⸗ 
meſſen, eine Länge von 7.200 m. Auf der ganzen Länge von 
540 km gibt es nur eine einzige Straße, de von Norden nach 
Süden führt; eine Straße, die durch den Gran Canon unter- 
brochen zerriſſen wird. Da aber der Menſch von Heute weder 
geneigt, unnötig Zeit zu verlieren, noch willens ift, ſich durch 
die Natur und Beſchaffenheit eines Landes zu Umwegen 
zwingen zu laffen, war es klar, daß dieſes Verkehrshinder⸗ 
nis genommen, d. h. beſeitigt werden mußte. Da gab es nur 
einen Weg: den Canon zu überbrücken. 

Schon zu Beginn des Jahrhunderts überquerten Men- 
ſchen den Gran Canon, indem ſie ſich an einem Kabel, das 
dicht über der unterſten Terraſſenſtufe von einer Seite 
der Schlucht zur anderen geſpannt und dazu noch ſtändig 


damit die Tiere nicht unnötig in Angſt geraten. Außerdem 
muß ſie auch dem ſtärkſten Winddruck ſtandhalten können, 
denn furchtbare Orkane pflegen den Canon entlang zu toben, 
und die geringe Breite der Brücke macht dabei die Anbrin⸗ 
gung der ſonſt üblichen Bodenverſtärkung unmöglich. Zu⸗ 
nächſt wurden nun die Grundlagen geſchaffen, die Veran⸗ 
kerung der Hauptkabel um die Kabel zu ſtützen. Dazu waren 
Bohrungen nötig, die auf der einen Seite 1,40 m, auf der 
anderen 4,90 m tief waren. Dorthin wurden die Kabelveran⸗ 
berungen gebettet und mit Beton befeſtigt. Da die neue 
Brücke dicht neben der alten, nur wenig höher, angelegt 
wurde, mußte dieſe Aushöhlung des Felſens mit größter 
Behutſamkeit erfolgen. Mit dem darauffolgenden Aufhiſſen 
der Hauptkabel begann der eigentliche Brückenbau. An einem 
Kabel über der Schlucht ſchwebend, auf ſchwingenden Sitzen, 
maßen ein Ingenieur und ein Arbeiter die Hauptkabel und 
markierten die Stellen, an denen die Querbalken angebracht 
werden ſollten. Jeder dieſer Querbalken beſtand aus einem 
Grund- und zwei vertikalen Balken; fie wurden auf die alte 


in Schwingung war, von einer Seite auf die andere hinikber- | Brücke gerollt und mit Hängekabeln an den Punkten be- 
ene eee, Unternehmen, das A ee und ee feſtigt, die ihrer Lage auf der neuen Brücke entipraden. Der 
delfveiheit erforderte. Denn ſelbſt auf dieſer unterſten Terraſ- ganze Komplex der Querbalken wurde dann mittels Flaſchen⸗ 
ſenſtufe beträgt die Breite der Schlucht immer noch 1.750 m. zuges hochgehoben, in die richtige Lage gebracht und befeſtigt. 
Im Jahre 1920 wurde dann eine ſchwingende Hängebrücke Die ſchweren Grundbalken wurden mit dem erwähnten Gon- 
über den Canon geführt; es war die erſte Ueberbrüdung derkabel auf die Brücke befördert; fie waren wohl die Teile 
dieſes Abgrunds. Aber ſchon im Jahre 1927 wurde der Bau] der neuen Brücke, deren Anbringung am ſchwierigſten war. 
einer neuen Brücke notwendig. Bei den Entwürfen für die- Sobald alle an ihrem richtigen Platz waren, wurden die 
fen Bau mußten ganz ungewöhnliche Faktoren berückſichtigt Hrundbalken oder Bodenplatten feſtgehämmert, ebenſo breite 
werden. So war eine der größten Schwierigkeiten de Löjung Winkeleiſen, die zur Verſtärkung der Befeſtigung dienen 
der Transportfrage für das Baumaterial, das vom oberſtenfſollen; dann wurden Sicherungs- und Verſteifungstroſſen 


Rande des Canon zur unterſten Terraſſe geſchafft werden 
mußte. Man dachte zuerſt daran, ein Kabel zu legen und da⸗ 
mit eine Art Seilbahn herzuſtellen; ſorgfältige Berechnungen 
aber ergaben, daß ein Saumpfad viel praktiſcher war und 
ſich zudem auch viel billiger ſtellte. So wurde denn ein Ser⸗ 
pentinenpfad von 1.250 m Länge angelegt und das Brücken⸗ 
baumaterial mit Maultieren in dreieinhalb Monaten an Ort 
und Stelle geſchafft. Von dieſen Saumpfaden aber wurden 
der Entwurf des Brückenbauplanes und auch die Beſchaffen⸗ 
heit des Materials beeinflußt; denn die Tiere konnten kein 
Stück Baumaterial tragen, das länger war als allerhöchſtens 
35 m. Die Hauptkabel, von denen jedes 1 Tonne wog, wur⸗ 
den von 42 Mann, meiſt Indianern, auf der Schulter ge⸗ 
tragen. 
Die Brücke iſt 1.750 m lang und 0.75 breit. Schmäler 


gelegt und zu einem fortlaufenden Band zuſammengenietet. 
Danach mußte noch eine Reihe von Kabeln an der Brücke 
angebracht und im Felſen verankert werden, welche der 
Brücke die nötige Feſtigkeit gegen Winddruck verleihen ſoll⸗ 
ten. Die Verankerung dieſer Kabel geſtaltete ſich beſonders 
ſchwierig; die Ramm⸗Maſchine, welche die nötigen Löcher in 
den Felſen bohrte, hing in einer Seilſchlinge frei über dem 
Abgrund. 

| Um den Zugang zur Brücke von Süden her, wo ſtets die 
Gefahr eines Steinſchlags droht, zu erleichtern, wurde ein 
Tunnel von 37 m Länge, 3,5 m Höhe und 2,1 m Breite an- 
gelegt. Trotz der ungeheuren Schwierigkeiten, trotz allen 
Gefahren, mit denen die Natur dieſes Unternehmen bedrohte, 
ging weder ein Menſchenleben, noch ein einziges Tier, nicht 
einmal das geringſte Stück an Material verloren. 


Der Geburtstag 


des Glühlichtes. 


Wie Ediſon die elektriſche Glühlampe erfand. — Zum 50, Jahrestag am 21. Oktober. 


Das Wahrwort des Altertums: ex oriente lux, vom 
Oſten das Licht, iſt vor einem halben Jahrhundert in ſein 
Gegenteil verkehrt worden: als am 21. Oktober 1879 Tho⸗ 
mas Alva Ediſon der Kulturwelt die Erfindung der elektri⸗ 
ſchen Glühlampe beſcherte. Ediſon war zu jener Zeit durch die 
Erfindung des Vierfachtelegraphen, des Mikrophons und des 
Phonographen bereits ein wohlhabender, berühmter Erfin⸗ 
der. Als er 1878 in Philadelphia Prof. Barker beſuchte, zeig⸗ 
te ihm dieſer die damals neuen Bogenlampen, von denen 
10 — 15 in einem Wanderzirkus hintereinander geſchaltet 
waren. Das Licht brannte ſehr ſchön und hell, aber gerade 
wegen ſeiner außerordentlichen Stärke war es für den Ge⸗ 
brauch in Innenräumen nicht verwendbar. Das Problem war 
alſo, die große Lichteinheit in kleinere, leichter zu handha⸗ 
bende zu zerlegen. Ediſon faßte den Plan, eine Zerlegung 
in Lampen, von der damals bei der Gasbeleuchtung üblichen 
Stärke von 16 Kerzen vorzunehmen. Dank der finanziellen 
Unterſtützung durch C. P. Lowry ging er in ſeinem Labora⸗ 
torium in Menlo-Park mit Feuereifer an die Aufgabe. 13 
Monate lang arbeitete er wie ein Beſeſſener an dieſer Erfin⸗ 
dung; gönnte ſich und ſeinen Mitarbeitern kaum die nötige 
Beit zum Schlaf. Zuerſt verſuchte er es mit feinen Metall⸗ 
drähten, aus Platin, Iridium, Silizium, Bor, Ehodium, 
Chrom und ſolchen, die mit Ceroxyd überzogen waren; aber 
alle Verſuche mißlangen, denn die Drähte ſchmolzen ſehr 
bald. So war er kurze Zeit ſehr entmutigt und wollte die 
Verſuche ſchon ganz aufgeben. Nun hatte er ſich vorher ſehr 
eingehend mit den verſchiedenen Kohlenarten anläßlich der 
Herstellung der Kohlenmikrophonen beſchäft'gt. Er verſuchte 
nun auf Grund einer früher gemachten Erfahrung verkohlte 
Papierſtreifen in einem luftleer gepumpten Glasbehälter 
zum Glühen zu bringen, aber das Vacuum war zu gering, 
und in acht Minuten war der Streifen verbrannt. Als er in 
einer Nacht dieſem Problem nachſann, kam ihm ein Gemiſch 
von Ruß und Teer zwiſchen die Finger, das er zu einem 
dünnen Faden ausknetete. Dies erſchien ihm plötzlich als 
das richtige Mater al. Zwar hielt das fo hergeſtellte Band 
zu viel unentfernbare Luft feſt und war zu brüchig, aber von 
da an blieb Ediſon immer bei Kohlenfäden. Im Lauf der 
Verſuche verbeſſerte er die Luftpumpen ſo, daß er ein Va⸗ 
cuum von Millionſtel Atmosphären erreichen konnte, auch 
ſchmolz er das Glas zu, um die Luft ſicher fernzuhalten. Er 


verſuchte Baumwollzwirn in Nickelformkäſtchen zu verkohlen, 
aber das Einſchmelzen dieſer brüch gen Fäden in die Glas⸗ 
birne bereitete ungeheuere Schwierigkeiten, da fie immer 
wieder riſſen. Nur der außerordentlich geſchickten Hand ſeines 
Mitarbeiters Bachelor verdankte er den ſchließlich erzielten 
Erfolg. 

Als am 21. Oktober 1879 endlich alle Verſuchsbedin⸗ 
gungen aufs Beſte erfüllt waren, gab die Lampe ein ange⸗ 
nehmes Licht, das 45 Stunden lang anhielt. Wie gebannt 
ſaßen die Mitarbeiter während dieſer langen Zeit daneben 
und beobachteteten die Lebensdauer des neuentdeckten Lichtes. 
Als Efon erkannt hatte, daß ein Kohlenfaden das richtige 
Rohmaterial war, verſuchte er nun alle möglichen Stoffe zu 
verkohlen. Er probierte Schirme und Stöcke, Kartonpapier 
und ſchließlich einen Bambusfächer, deſſen Faſern ſich gut 
eigneten. Er verſchaffte ſich nun Literatur über Bambus und 
fand, daß es 1.200 Arten gab, von denen 300 praktiſch ver⸗ 
wandt wurden. Er wollte ſie alle kennen lernen und id tte 
Leute in die unwirtlichſten Gegenden der Tropen, um ſolche 
Proben zu ſammeln. Dieſe Bambusjagd koſtete 100.000 
Dollars und manchem ſeiner Abgeſandten das Leben. Mit 
ihrer Hilfe und der Hilfe freiwilliger Beiträge konnte er 
ſchließlich 6.000 Proben zuſammenbekommen. Ein Pflanzer 
in Japan baute ſogar eine eigene Art für ihn an. Nach Tau⸗ 
ſenden von Verſuchen erkannte er drei Bambusarten als 
brauchbar und zwar nur de kieſelhaltige Epidermis des 
Rohres, die er fortan verwendete. 

Während der Verſuche war ſein Laboratorium ſtets von 
neugierigen Reportern und Bankleuten umlagert, aber ſie 
konnten nichts über die Erfindung erfahren, die erſt im Ja⸗ 
nuar 1880 als Lampe mit verkohlter Spiralfaſer zum Pa⸗ 
tent angemeldet wurde. In England allerdings hatten die 
(berühmteſten Gelehrten die Angelegenheit als amerikaniſchen 
Bluff erklärt und die Unmöglichkeit einer ſolchen Er⸗ 
findung „nachgewieſen“. Ediſon hängte in ſeinem Park 
Hunderte von Glühlampen auf, die Eiſenbahn ließ Extra⸗ 
züge von New York dorthin verkehren und Tauſende von 
Beſuchern, darunter die forpovativ erſchienenen Stadtveror⸗ 
dneten beſtaunten das Wunder der kleinen Lampen, die jede 
einzeln durch einen Druckknopf ausgeſchaltet werden konnte. 
Natürlich fielen damals die Gasaktien entſprechend im Kurs, 

Ungeheuere Schwierigkeiten waren noch bis zur Gin- 
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führung im Großen zu überwinden. Die Schilderung Edi⸗ 
ſons, wie er in New Mork auf Kredit mit den unzulänglich⸗ 
ſten Mitteln techniſcher Art die erſte Kraftzentrale errichte⸗ 
te, lieſt ſich wie ein Heldenepos menſchlichen Erfindungs⸗ 
geiſtes und unbeſiegbarer Beharrlichkeit. Die von ihm ge⸗ 
ſchaffene erſte der Dampfmaſchine direkt gekuppelte Dynamo⸗ 
maſchine erregte 1881 auf der Pariſer Elektrizitätsaus⸗ 
ſtellung Senſation. Das erſte elektriſch beleuchtete Gebäude 
war das des „New York Herald“, die erſte Kirche der City⸗ 
tempel in London. In Boſton wurde 1882 das erſte Theater 
mit 650 Lampen erleuchtet. Damals erfand auch eine Zeitung 
den Ulk, der Abendſtern wäre eigentlich eine an einen un- 
ſichtbaren Ballon hochgezogene Glühlampe, und dieſer Un⸗ 
ſinn wurde von Tauſenden geglaubt. Nach 20 Jahren waren 
aber bereits 3 Milliarden Mark in Amerika allein in der 
Glühlampeninduſtrie inveſtiert. 


Dr. Ernſt Michael. 


Der werdegang des ements 


Studienfahrt des Breslauer Baugewerbes nach Oberſchleſien. 


Die „Breslauer Maurer- und Steinhauer⸗Innung“ und 
die „Vereinigten Breslauer Baumaterialienhändler G. m. 
b. H.“ unternahmen kürzlich eine Studienfahrt zu einer der 
bedeutendſten Produktionsſtätten, den Zementfabriken in der 
Umgegend von Oppeln. Der Veſuch begann mit einer Rund- 
fahrt der Teilnehmer durch die Stadt Oppeln und ihrer neu 
entſtandenen Stadtteile. Neben anderen öffentlichen Gebäu⸗ 
den ragt als Zeichen des Friedens und der Verſöhnunng 
die in neueſter Zeit erbaute Peter⸗Paul⸗Kirche hervor, die in 
allen Teilen aus Eiſenbeton errichtet wurde. Die in ihrer 
Einfachheit und Schönheit vorbildliche Architektur zeigt, daß 
man auch bei neuzeitlichem Bauſtil und der Anwendung 
der Betonbauweiſe die für das Gotteshaus notwendige Ere 
habenheit und Feierlichkeit zum Ausdruck bringen kann. 


Die an der Zementfabrit „Stadt Oppeln“ vorbeiführen⸗ 
de Betonſtraße bewies, daß der Beton eine haltbare, wider⸗ 
ſtandsfäh ge Straße ergibt, die den Vorzug hat, in der Her⸗ 
ſtellung billig zu fein und wenig Reparaturen zu erfordern. 
Nach der Rundfahrt wurden zunächſt die Steinbrüche der 
Schleſiſchen Portland⸗Cement⸗Induſtrie A.⸗G. und der Port: 
land⸗Cement⸗Fabrik „Stadt Oppeln“ A.G. beſichtigt. Es 
wurde den Gäſten gezeigt, daß das vorzügliche Rohmaterial 
die Herſtellung eines hochwertigen Zementes ermöglicht. Bei 
dem Beſuche der ebenfalls der Schleſiſchen Portland⸗Cement⸗ 
Induſtrie A.-G. gehörenden Zementfabrik Werk Oppeln und 
des zu dieſem Werk gehörenden Steinbruchs konnte man 
die Wirkung einer Sprengung beobachten. Von den Brü⸗ 
chen begaben ſich die Beſucher nach dem neuen Werk Gro⸗ 
ſchowitz der Schleſiſchen Portland⸗Cement⸗Induſtrie A.-G., 
die eine der größten und modernſten Zementfabr'ken Deutſch⸗ 
lands iſt. Der Beſichtigung des Werkes ging ein Vortrag des 
Genevaldirektors Dr. Simon an Hand von Zeichnungen 
voraus, aus denen ſchematiſch der Fabrikationsgang des 
Zements erſehen werden konnte. In dem Groſchowitzer Wert 
gelangt der in den Steinbrüchen durch Löffelbagger gewon⸗ 
nene Rohkalkſtein mittels einer Kleinbahn zur Fabrik. Die 
mit Rohkalkſtein gefüllten Klappkübelwagen werden dort 
von einem Greifer erfaßt und in zwei Kruppſche Großham⸗ 
merbrecher entleert, die das Material bis auf Nußgröße zer⸗ 
kleinern, ehe es in der Rohmühle unter Zuſatz von Waſſer 
zu Rohſchlamm vermahlen wird. Das ſo aufbereitete Roh⸗ 
material wird mit Druckluft nach den Schlammbehältern ge⸗ 
bracht, von wo aus es nach genauer chemiſcher Kontrolle 
ſchlammförmig den drei 56 Meter langen Drehöfen aufgege⸗ 
ben wird. Durch Kohlenſtaubfeuerung wird das Rohmaterial 
hier zu Zement, dem ſogenannten Klinker, gebrannt, der in 
einer 30mal100 Meter großen, mit einem Zollbau-Lamellen⸗ 
dach überdeckten Halle gelagert wird. Von hier aus wird der 
Klinker durch Greiferkrähne und Transportbänder den 8e- 
mentmühlen zugeführt, die ihn zum Fertigfabrikat vermah⸗ 
len. Der fertige Zement wird in ſechs Rundſilos von je 23 
Meter Höhe und 13 Meter Durchmeſſer, die nach der Naſt⸗ 
bauweiſe aus Betonſteinen errichtet find, gelagert, ehe er 
durch vollkommen automatiſch arbeitende Packmaſchinen ein⸗ 
geſackt wird und zum Verſand gelangt. Die zum Betrieb 
der Fabrik erforderliche Kraft wird in einem eigenen Kraft⸗ 
werk erzeugt, das außerdem die umliegenden Zementfabri⸗ 
ken und die Stadtgemeinde Oppeln mit Strom verforgt. In 
einem auf das modernſte eingerichteten Zentral⸗Laborato⸗ 
rium wurden die Methoden der Zementprüfung vorgeführt. 


Nach Beſichtigung des Groſchowitzer Werkes verſammel⸗ 
ten ſich die Teilnehmer zu einem gemeinſamen Mittagsmahl 
im gentral-Hotel zu Oppeln. Zunächſt begrüßte Generaldi⸗ 
vektor Dr. Simon namens der oberſchleſiſchen Zementindu⸗ 
ſtrie die Erſchienenen, insbeſondere den Ehrenobermeiſter 
der Breslauer Maurer- und Steinhauer⸗Innung, Oberbür⸗ 
germeiſter Dr. Wagner. Dieſer dankte im Namen aller Teil- 
nehmer den Vertretern der oberſchleſiſchen Zementinduſtrie, 
die ſich der Mühe der Führung unterzogen hatten, und dehn⸗ 
te ſeinen Dank auch auf Direktor Röhler von der Vereinig⸗ 
ten Breslauer Baumaterialienhändler G. m. b. H. aus, der 
ſich um de Beſichtigungsreiſe in erſter Linie verdient ge⸗ 
macht hatte. Der Oberbürgermeiſter bezeichnete das Geſchaute 
als einen „Ahythmus der Maſchinen, der ſich mit der Schön- 
heit der Arbeit paart“. Wenn Wiſſenſchaft und Praxis ſich 
hier vereinen, um ein allen, auch den größten Anſprüchen 
genügendes Erzeugnis herzuſtellen, ſo könnte man nur wün⸗ 
ſchen, daß der Jahresabſatz von Zement, in Eiſenbahnwa⸗ 
gons aneinandergereiht, wie bisher nicht nur von Oppeln 
bis Liegnitz, ſondern bald von Oppeln bis Berlin reichen 
möchte. Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf die oberſchle⸗ 
ſiſche Zementinduſtrie, insbeſondere auf die anweſenden Dr. 
ing. e. h. Hoffmann, Dr. Simon und Ebert. 

Im Anſchluß daran hielt Direktor Ebert, Oppeln, einen 
lehrreichen Vortrag über die Entwicklung der ſchleſiſchen Ze⸗ 
mentinduſtrie. 


„Neues Schleſtſches Tagblatt” 
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Dolkswirtichaft. 


Die oberſchleſiſche Eiſenhütten⸗ 


induſtrie im September. 
Die Lage in der Eiſenhütteninduſtrie hat ſich im Monate 
September verſchlechtert. Die Produktion auf allen Gebieten 
hat eine weitere Einſchränkung erfahren. So wurden 41 105 
Tonnen Roheiſen gegen 43 615 Tonnen im Monat Auguſt, 
67 009 Tonnen Rohſtahl gegen 73 417 Tonnen im Monate 
Auguſt produziert. Die Produktion der Eiſenwalzwerke hat 
im Monate September 51 293 Tonnen betragen, während 
die ſelbe im Monate Auguſt 53 104 Tonnen ausmachte. Somit 
hat ſich das Niveau der Produktion im Monate September 
im Vergleiche mit dem Niveau des Monates Auguſt bei Roh- 
eiſen um 5.8 Prozent, bei Rohſtahl um 8.8 Prozent und bei 
Walzerzeugniſſen um 3.4 Prozent geſenkt. Auf dem Gebiete 
der fertigen gewalzten Erzeugniſſe weiſt den größten Rück⸗ 
gang der Zweig von Eiſen⸗ und Stahlblechen und Eiſenober⸗ 
teile auf, während die anderen Produktionszweige das Ni⸗ 
veau der Produktion des Monates, wie aus der unterſtehen⸗ 
den Zuſammenſtellung hervorgeht, behaupten. 


Der dritte Zweig der Produktion der Walzwerke iſt Eiſen 
und gewalzter Stahl. Dieſe Produkte weiſen eine Steigerung 
des Abſatzes im Inlande um 6.8 Prozent im Verhältnis zum 
Monat Auguſt auf. Dieſe Steigerung wurde durch einen 
größeren Abſatz von Handels, und Faconeiſen im Zuſammen⸗ 
hange mit der am 1. Oktober l. J. eintretenden Tariferhö⸗ 
hung ſowie auch der Saiſonbewegung in dieſen Induſtrien, 


die ſich zur Produktion für die Bedürfniſſe des Frühlings 


vorbereiten, begründet. Andere Artikel, wie Eiſenpfoſten, ge⸗ 
walztes Eiſen und Spezialſtahl und dergleichen weiſen einen 
Rückgang des Abſatzes in verſchiedenen Ausmaßen aus. Rea⸗ 
ſumierend muß feſtgeſtellt werden, daß die Steigerung des 
Abſatzes der Walzprodukte auf dem Inlandsmarkte ihre Be- 
gründung in älteren Beſtellungen der Eiſenwaren hat ſowie 
auch in der größeren Verſorgung mit Waren des Handels 
vor der Preiserhöhung ſowie auch in der Saiſonbeſchäfti⸗ 
gung mancher Arbeitwerkſtätten. Der Abſatz von Artikeln der 
Weiterverarbeitung weiſt im Monate September einen Rück⸗ 
gang in dem Ausmaße von 9.3 bis 14.8 Prozent. Es hat ſich 
ſomit der Abſatz von Röhren um 9.3 Prozent, der Schmiede⸗ 
und gepreßten Erzeugniſſe um 14.8 Prozent verringert. 


Gründung eines Export⸗schlachthauſes 
a in Gdynia. 
Das feit langem angekündigte Projett betreffend die 


nunmehr in das Stadium feiner Realiſierung zu treten. Vor 
einigen Tagen wurde ein notarieller Akt unterzeichnet, dem⸗ 
zufolge ein Export⸗Schlachthaus in Gdynia ins Leben geru- 
fen wird. Zu dieſem Zwecke ift eine Geſellſchaft mit beſchränk⸗ 
ter Haftung gegründet worden, an welcher der Magiſtrat der 
Stadt Gdynia mit 50 Prozent und der polniſche Baconver⸗ 
band, ſowie das Syndikat der polniſchen Rinder⸗ und Schwei⸗ 
meexporteure mit je 25 Prozent beteiligt find. Sitz der Firma 
iſt Gdynia, doch wird er ſich mit Rückſicht auf den näheren 
Kontakt mit den Behörden und dem fremden Kapital vor- 
läufig in Warſchau befinden. Die neugegründete Aktienge⸗ 
ſellſchaft wird demnächſt mit der polniſchen Regierung zwecks 
Pachtung eines entſprechenden Baugeländes in Gdynia in 
Verhandlungen treten, ſowie einen Bau- und Finanzierungs⸗ 
plan des Unternehmens ausarbeiten. Mit der Schaffung des 
Schlachthauſes wird eine Hebung des Fleiſchezports nach dem 
Auslande bezweckt. 


Die Rentabilität der polniſchen 
Aktiengeſellſchaften. 


Schaffung eines Export⸗Schlachthauſes in Gdynia ſcheint 


e s 


Rückgang oder „ 125 ; Die „Statiſtiſchen Mitteilungen“ („Wiadomosci Staty⸗ 
Art September August Steigerung in 9% > a ee en a a De ſtyezne“) enthalten intereſſante Daten betreffend die Renta- 
5 p 8 gerung in % Monate September von 12 412 Tonne im Auguft auf 12 993 f bf 5 ET Ri f 
Gewalztes ia Dde 47 öht. Dieſe Stei ijt der bilität der polniſchen Aktiengeſellſchaften. Danach verteilten 
Eisen u. Stahl 30.669 Ton. 30.599 Ton. 4 0.2% Tonnen oder um 4.7 Proz, erhöht. Dieſe Steigerung i von den 380 Unternehmen, die von der Statiſtik erfaßt wur⸗ 
Eisen- und y großen Erhöhung der Ausfuhr von Blech zu verdanken, da den, Dividenden bis 2 Prozent — 20 Geſellſchaften, von 2 
Stahlblech 12.371 „ 13.623 „ — 9.2% dieſelbe von 2077 Tonnen im Monate Auguft auf 3250 Ton- bis 4 Proz. — 51 Geſellſchaften, von 4 bis 6 Proze at — 83 
Material für Ä ` nen im Monate September oder um 56.6 Prozent geſtiegen =- re 8 kön r 8 ; 
Eisenbahnoberbau 8.253 „ 8.882 „ — 7.1% lit Her Soor der € nife der Weite theth iſt Geſellſchaften, von 6 bis 8 Prozent — 49 Geſellſchaften, von 
Zusammen Produkt. | ijt: Der Export der Craeugniffe der roerarbektung DENE] g His 10 Prozent — 69 Geſellſchaften und Dividenden von ; 
der Walzwerke 51.293 „ 53.104 „ — 3.4% einen unbedeutenden Rückgang auf. \ 


Ein weit ſtärkerer Rückgang der Produktion zeigt ſich in 
den Zweigen der Weiterbearbeitung. Die Produktion im 
Zweige der Schmiede: und Preſſeerzeugniſſe hat im Monate 
September 2970 Tonnen betragen, während ſie im Monate 
Auguſt 3459 Tonnen ausmachte; der Rückgang beträgt ſomit 
14.2 Prozent. Die Produktion von Röhren hat ſich von 5668 
Tonnen im Monat Auguſt auf 4779 Tonnen im Monate 
September, das heißt um 15.7 Prozent vermindert. Im 
Zweige der Eiſenkonſtruktion, des Keſſelbaues ift die Pro- 
duktion um 5.1 Prozent gefallen und zwar von 3048 Tonnen 
im Monate Auguſt auf 2894 Tonnen im Monate September. 
Aus der obigen Zuſammenſtellung geht hervor, daß die Gi- 
ſenhütten im Monate September eine bedeutende Verminde⸗ 

rung der Produktion erfahren haben. 
À Auf dem Gebiete des Inlandsabſatzes der Eiſenhütten⸗ 
p produktion iſt eine unbedeutende Verminderung feſtſtellbar. 
Der Abſatz der gewalzten Erzeugniſſe hat nämlich im Monate 
* September 37 085 Tronnen gegen 36 392 Tonnen im Monate 
s Auguſt, ſomit um 1.9 Prozent mehr als im Monate Auguft 
betragen. Mit Bezug auf die einzelnen grundlegenden ge⸗ 
walzten Erzeugniſſe find im Monate September gewiſſe 
Fluktuationen vorkommen. Vor allem iſt ſehr ſtark der 


Die Boldvaluta in der Tſchechoſlowakei 


Die Regierung hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, 


dem ſtändigen parlamentariſchen Ausſchuſſe ein Geſetz über 
die Einführung der Goldvaluta in der Tſchechoſlowakei zur 
Beſchlußfaſſung vorzulegen. Dieſes Geſetz ändert nichts an 
dem bisherigen Stande der Angelegenheit; ſie führt nur 
die Umbenennung der bisherigen Berechnung des Wertes 
der tſchechoflowakiſchen Krone nach der Relation zum Gold- 
dollar auf eine Berechnung nach der Relation zum Wert des 
Goldes durch. Der Wert der Krone ſoll nach der derzeitigen 
Höhe d. i. 44.58 Milligramm Gold für eine Krone feſtge⸗ 


fekt werden. Die Eile, mit welcher die Regierung das Ge- 
ſetz zur Beſchlußfaſſung vorlegt, läßt ſich dadurch erklären, 


daß die Bedingung der Teilnahme der Tſchechoſlowakei an 
dem Verwaltungsrate der Neparationsbant davon ab- 
hängig gemacht worden iſt, daß ſeine Valuta auf Gold 
baſiere. 


Der Saatenftand in Polnifch-Schlefien. 
Ueber den Saatenſtand Ende September 1929 liegen 


Abſatz von Eifen- und Sahlblechen zurückgegangen und zwar folgende Berichte vor: Kartoffel 2 — 3, Zuckerrüben 3, Fut- 
von 10 918 Tonnen im Monate Auguft auf 7830 Tonnen im terrüben 3, Mohrrüben, Möhren, Karotten 3, Klee (auch 
Monate September, ſomit um 28.3 Prozent. Auf dem Ge- mit Beinmiſchung von Gräſern) 3, Wieſen mit Be- und 


2 als 10 Prozent — 108 Geſellſchaften. Aus der Majdi- 


nen⸗ und Metallinduſtrie ſind 51 Aktiengeſellſchaften ge⸗ 


nannt, von denen 4 bis 2 Prozent, 2 — 2 bis 4 Proz., 16 


— 4 bis 6 Prozent, 13 — 6 bis 8 Prozent und 12 mehr 
als 10 Prozent Dividende ausgeſchüttet haben. 


N 
‚Hoßfachverftändige beim Erportinftitut 
Beim ſtaatlichen Exportinſtitut wurde ein Komitee von 
Sachverſtändigen für Holzangelegenheiten gebildet. Zu Mit⸗ 
gliedern dieſes beratenden Komitees wurden ernannt: Alek⸗ 
fander Dabrowski, Witold Czerwinski, Adam Monig, Feliks 
Strzegowski, Dr. Pawel Czala, Kryſtyn Oſtrowski, Stani⸗ 
slaw Potoczny, Ing. Wladyslaw Szezerbo⸗Rawicz, und Izy⸗ 
dor Goldberger. In einer erſten Sitzung beriet das Komitee 
über die Frage der Kartelliſierung in der Holzinduſtrie. 


Revpiſion des ungariſchen Jolltarifes. 


Laut Nachrichten der Tſchechoſlowakiſch⸗ungariſchen Han- 
delskammer in Prag äußerten die ungariſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſe bereits ſeit geraumer Zeit den Wunſch, daß 
die Regierung jene Zollſätze, welche die landwirtſchaftliche 
Produktion verteuern, einer Nev'fion unterziehe. Einerſeits 
um dieſem Wunſche zu entſprechen, anderſeits um die nötig 
erſcheinenden Modifizierungen des Zolltarifes im Rahmen 
einer Enquete, an welcher ſowohl Landwirtſchaft, wie In⸗ 


biete der Materialien für Eiſenoberbau ift der Abſatz Cuf Entwaſſerungsanlagen 3, andere Wieſen 4. 
9687 Tonnen oder 2000 Tonnen gegen den Stand vom Mo- Die Witterung im Monat September war ſehr trocken, duſtrie und Handel teilnehmen, zu erörtern, wurde vom ung. 
nat Auguft geſtiegen. Das kann aber nicht als Beweis der mit warmen Tagen und kühlen Nächten, erſt am 20. Gep- Volkswirtſchaftsmin ſterium eine Kommiſſion zur Reviſion 
konjunkturellen Bewegung gelten, denn der Abſatz der Ma- tember trat Regen ein. Die Erntearbeiten wurden beendet, des Zolltarifes zuſammengeſtellt, welche auf Grund des 
terialien für Eiſenbahnoberbau ift von den Diſpoſitionen der ebenſo die Grummeternte, deren Einbringung jedoch durch heutigen Standes des ung. Zolltarifes eruieren würde, in- 
Bahnverwaltung abhängig. Ein größerer Abſatz der Eiſen⸗ naſſe Witterung beeinträchtigt wurde. Mit der Kartoffel- wieweit feine Beſtimmungen und Zollſätze zur Förderung 
bahnmaterialien im Monate September hat feine Begrün⸗ ernte ift begonnen worden. Die Beſtellungsarbeiten werden und und zum Schutze der heim ſchen Induſtrie beigetragen | 
dung in den ſchon früher aufgegebenen größeren Beſtänden. in Angriff genommen und find bis zu Zweidrittel beendigt. und inwieweit fie anderſeits die Lage der ungariſchen Land- \ 
Im Monate September haben fih die Beſtellungen feitens D'e Viehweiden haben ftellenweife durch die Trockenheit ge- wirtſchaft beeinflußt haben. Die Sitzungen der Kommiſſion 

der Bahnverwaltung ſehr vermindert, der Rückgang beträgt litten. Es mußten deshalb zum Teil Wieſen abgeweidet, bezw. werden vorausſichtlich monatelang dauern und es iſt nicht 

10 000 Tonnen, wodurch in den Hütten die im großen Aus⸗ dem Vieh ſtark Beifutter gegeben werden. Der Milchertrag wahrſcheinlich, daß vor Weihnachten die auf die Erleichterung 3 
maße Eiſenbahnſchienen produzieren, eine große Einſchrän⸗ hat ſich erheblich vermindert. der Lage der Konſumenten und 'der Landwirtſchaft Bezug í 
kung der Bewegung und der Produktion erfolgen mußte. habenden Propoſitionen veröffentlicht werden können. 


See οοοοοοοοοοοοοοο‚ο‚οοο‚οοο‚οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο οοοοοðV¶⁴k 5 
| „Am neuen Bau?! Du hegſt wahrhaftig Pläne, die im Leben machen. Wird jpäterhin ein Handwerk lernen, 


FP | A nicht ganz bejcheiden find. Wie willft du wohl den Traum ſtreben und vorwärtskommen, und ift Frau Agnes’ ausge- 
1 Aer in Wirklichkeit verwandeln?! Wer fol dir Geld und wer ſprochener Liebling. i ts i 15 
14 + 


dir feine Arbeitskräfte leihen?“ | Doch bleibt der Aelteſte das Sorgenkind. Nicht, daß er ! 
Der Roman einer Mutten | 


Von Fritz Hermann Glägen 


48. Fortſetzung. 


Frau Agnes weiß nicht, ob ſie ſich darüber freuen fort. | 
Es tut ihe um das alte Mütterchen doch gar zu leid. Der, 
Hübner⸗Oswald aber ſchmiedet große Pläne; es iſt ihm ja 
1 fein liebiter Wunſch, Haus und Garten zu beſitzen, jo un⸗ 
A verhofft in Erfüllung gegangen. Was will er alles aus der 
N alten Hütte machen! O. Decken höher legen und das Dach 
erneuern! Mauern verſetzen und die Stuben deegrößern!! 


„Kein Menſch! Das Haus baue ich mir ganz allein!“ 
Da muß Frau Agnes doch vecht herzlich lachen. 


„Das ganze Haus bauſt du allein?! Da wirſt du dich 


recht ſputen müſſen, damit wir auch den Neubau noch ein⸗ 


gen. Nur iſt es unendlich ſchwer, den Jungen zu erziehen 
und zu leiten. Starrtöpfig und doch wiederum ſehr duldſam, 


ihr direkten Kummer machte. Geiſtig und körperlich recht gut i 
entwickelt, gibt er wohl Anlaß zu den ſchönſten Hoffnun⸗ $ 


8 ei ſelbſtändig weit über feine Jahre hinaus, verſonnen und 
25 n Gert: Baurat, ‚Iaumeramann, und doch klar und klug, ſcheint er einer von et vielen zu 2 
en h 7 7575 ſein, die, wenn fie auf den rechten Platz geraten, viel un- f 
Morgen, nein, heute fange ich noch dieſes an, damit endlich viel erreichen —, ſonſt aber leicht zerſchellen können. 
wir im Herbſt ſchon unſeren Einzug halten können!“ Glück⸗ Wo iſt der rechte Platz für dieſen Jungen? 
lich und unternehmungsfroh glänzen dabei des Mannes Wenige Wochen nur noch, dann verläßt er die Schule. 
A a 5 Aare Tagen: Er muß fein Brot nun ſelbſt verdienen lernen. Soll er 
í - 5 ij an Frau Agnes hin: „Du wirt dir ein Handwerk lernen oder einen anderen Beruf ergreifen? 
7 1 7 pi aiy ee a er 5 Soll er ſeinen Talenten und ſeiner Neigung nachgehen oder 
wir erft die nächſte Woche ein erſtes, beſtes Unterkommen ſuchen? 


* 


Frau Agnes weiß das richtige hier nicht zu finden. Die j} 


Entbindung von einem Lehrgeld und baldiger Verdienſt wer- 


t Neue Tiren und Fenſter anbringen und in die Küche wun⸗ 
y derſchöne, blanke Flieſen legen! Er will ein Prinzenichloß 
aus dieſem alten Kaſten machen. 

„Und den Schornſtein, Cewek, willſt du denn den fte- 


Die Kinder ſind jetzt in der Wohnung gar nicht mehr den ausſchlaggebend ſein. 
zu halten. Den ganzen langen Tag find fie im Leſchner⸗ Der Hübner⸗Oswald will ihn Buchdrucker werden Iai- 
e N e Haufe, das vorläufig noch leer und unbewohnt ijt. Da find, jen. Das ift ein altes, gutes Handwerk, das immerhin Ge- 
hen laſſen?“, unterbr cht Frau Aigles, ſchelmiſch lachen d, der Garten, die Eichkätzchen und Mutter Leſchners Schmet- ſchick und Intelligenz erfordert, Tüchtigen gutes Vorwärts⸗ 
ſeine Gedanken und fein Pläneichm ieden. terlingsſammlung, die fie von früh bis ſpät beſchäftigen. kommen bietet und auch ſtets ſeinen Mann ernährt. r 
„Der Schornſtein wird natürlich auch von ri'd auf Da ift vor allem auch der Bach vor dem Häuschen, in deſ Frau Agnes ijt damit ſchon einverſtanden. Dem Jun- 
neu gebaut! Ebenſo der hintere Obel und der angebaute ſen wenigem Waſſer fie plantſchen und baden, Brücken und gen ift es ganz egal, ob er Schuſter, Schneider oder Bud- F; 
Schuppen“. f i Waſſermühen bauen nach Herzensluſt. Der kleine Walter, drucker werden fol. Sein einziger Wunſch, den grünen Rod ; 
„Um Gottes willen! Du reißt ja dann den Efeu weg. ein praktiſcher, geweckter Junge, ift der befte Mühlenbauer. des Jägers zu tragen, kann doch nicht in Erfüllung gehen. 
4 Denn gerade in den hinteren Gebel hat er ſich am tiefſten Der alte Graben ift fein Reich, in dem nur er zu ſchalten Alles andere hat kein ſonderliches Intereſſe für ihn. Was f 
E eingefreijen“. C und zu walten hat. Da zieht er Wehre, ſpannt das Waſſer weiß ein Junge in dieſem Alter auch von Vorzügen oder j 
1 „Der Efeu muß mit Stamm und Wurzel ausgerottet an, baut Schaufelräder und ſchlägt kühne Brücken. Bru- Nachteilen dejes oder jenes Berufs? Und was weiß eine 
1 werden. Das hat er längſt verdient. Denn er ift es, der der und Schweſter dürfen ihm dabei nicht in das Gehege Mutter ſelbſt hiervon? $: 
a Dağ und Mauern zerfrißt, und das ſoll er am neuen Bau kommen. Der Junge hat viel Fleiß, Talent und praktiſche Fortſetzung folgt x 
* nicht wieder tun“. Veranlagung. Er wird ganz ſicher noch einmal ſein Glück | 
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| Best d 
schont Persil 


Ihre Wäsche! 


Persil erzeugt während des ein- 
maligen kurzen Kochens Mi- 


lionen allerkleinster Bläschen. 


MASCHINIST 


Gebrauchte, kursierende polnische 


Schlosser, 
Chauffeur, besonders 
Mechaniker Bertsmarken 
sucht guten Platz. (dopłata) 


Anbot unter 
„Maschinist“ an 
die Verwaltung die- 


von der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten etc., 


zu kaufen gesucht. 


ses Blattes. 571 Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 


Umsonst 


teile ich jeder Dame ein 
sehr gutes Mittel gegen 


WEISSFLUSS 


LEO LÖWY, Biata, Wenzelisg. 


ea 


2 22 i 2 
Sie durchströmen das Gewebe Bei u 
it. ird rKaitun 
und entfernen allen Schmutz. | || ns: den acnneiten Er. Rheumatismus |Ø Tausende schon geheilt! 
Die außerordentliche Reinie folg erstaunt und mir Kopfschmerzen Verlanget sofort das Buch, das meine 


gungskraft der Persilbläs- 
chen macht jede eindringliche 
Handbearbeitung überflüssig. 


Silbe Persil 


dankbar sein. 


Frau A. GEBAUER, Stettin 6. P. 
Friedrich - Eberstrasse 105 
Deutschland. 

: (Porto beifügen.) : 


Guter 


Damen- Friseur 


sucht Stellung. 


SEIRIN- 


nen x 


Original mit roter ure und 
a — in allen ar erhältlich, 


festen 


neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 


wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess 


der- Verkalkung heilt die 
Krankheit. 


Kapazitäten der medizini- 10 


schen Wissenschaft bestätigen die Er- 

folge meiner Methode und wenden sie 

gerne an. Je früher man meine Methode 

der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen. 


W E U E r A] E 2 BN E ＋ Į Schnelle Zuschriften] Erstklassiger Betriebsingenieur mit Ganz n erhalten Sie 
t 8 5 ; A * 8 mein Buch, in dem wissenschaftliche 
erbeten unter „Sehr reichen Erfahrungen im Höchstdruck Nachrichten enthalten sind. — Nachdem 


Touristen, Sommerfrischler, Junggesellen, exponierte 
Gastwirte, Pensionate und Arbeiter verproviantieren 


sich am. besten 


415 


M. S. Suchon, Bielsko, ul. Jagiellońska 10, 


Dem geehrten Publikum von Bielsko-Biała und 
Umgebung zur gefl. Kenntnis, dass ich ein Pelz- 
warenlager eröffnet habe und in meiner Werkstatt 
sämtliche Pelzarten solid, prompt und billig ver- 
arbeitet werden. 


Reiche Auswahl von Damen- und Herren-Pelzen! 


und billigsten durch 


La- And Fisch-NonSorVeN 


anerkannt bester Qualität der 


Wurst- 


Rudoli Vogel, Bieisko, Rynek 30. 


und Fleischkonservenfabrik 


tüchtig“ an die Adm. 
d. Blattes. 580 


1 oder 2 Zimmer 


werden für ein Bü- 
reau in der inneren 
Stadt gesucht. 
Offert an die Ver- 
waltungdiesesBlat- 
tes unter „sofort“. 
551 


Bist Du Ae 


Ist es der Magen, die 
Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, 
chronische Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 
tion, Tripper, Grippe ? 
Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Zioła 
Lecznicze“ (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet! Adr.: 
Apotheke in Liszki 
bei Krakau. 
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dampf. Turbinen und elektrischen An- 
lagen, Spezialist in Wärme wirtschaft und 
Betriebsrationalisierung, Montagen-, Bau- 
und Werkstattleitung, erfahren in techn. 
Arbeiten aller Art, guter Organisator. 
Energisch, sprachenkundig, mit guten Fach- und 
Produktionskenntnissen in der Textilindustrie, 
Spinnerei, Weberei, Plüsch- und Samtfabrikation, 
Celulose-, Papier-, Gummi-, keramischen Industrie 
sucht Stellung unter „Erste Kraft“. 


zum Sckutz 


gegen 


Wir wollen in jedem Ort eine 


errichten und suchen daher 
Vertrauenpersonen als 


GESCHÄFTSFÜHRER 


Bequeme Beschäftigung gegen gute 
Bezahlung, auch nebenberuflich. 
Fachkenntnisse und Kaution nicht erfor- 
derlich. — Angebote unter „Nr 323* 
an Biuro Ogłoszeń T. Pietraszek, 
Warszawa, Marszałkowska 115. 499. 


mein Verleger gratis nur 10.000 


Exemplare versendet, schrei- 


ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


Georg Fulgner, Berlin-Neukölln 8 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 


Henkels | 
Scheuerpulver 


Ma Putz u reinig? alles 


Die bequemste Art der Bezahlung ist der 


welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines Klienten der P.K. O. auf Rech- 


ERSTKLASSIGE 


SPRECHMASCHINEN unn PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MUSIK -INSTRUMENTE 


für Streich- und Blas-Ensemble. 


MANDOLINEN, GITARREN, 


f 


nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. ZITHERN und LAUTEN. 
eo Zubehörteile wie: 
Durch Vermeidung an Barauszahlungen Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 
spart man an Zeit und Kosten. 
°. SCHULEN unp NOTEN 
; für sämtliche Musik-Instrumente 
DIE P. K. O. BERECHNET BEIDEN UEBER- 


WEISUNGEN KEINE MANIPULATIONSGEBUEHR. 


empfiehlt 
POZNAŃ 


ST. D ELEZYNSKI UL. 27 GRUDNIA 1. 


BEDIENET EUCH BEIZAHLUNGEN DER 
UEBERWEISUNGSSCHECKS DER P. K. 0. 
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